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Halle, den 27. Mai.
Die Syſtemsänderung der franzöſiſchen
Handels und Wirthſchaftspolitik.

Wenn eine ſo anerkannte Freihandelsautorität wie
Herr Leon Say mit wehenden Fahnen und klingendem
Spiele, zwar nicht in das ſtreng ſchutzzöllneriſche Lager
hinübermarſchirt, aber doch, in einem an das „Journal
des Debats“ gerichteten offenen Briefe Theorien entwickelt,
die zu dem Schluſſe gelaugen, daß er gegen ein Syſtem
gemäßigter Schutzzölle nichts einzuwenden habe ſo kann
man es den jetzt die ungehenere Mehrzahl bildendenfranzöſiſchen Wirthſchaftspolitikern, welche u den Schutz

der nationalen Arbeit Propaganda machen, nicht ver-
denken, daß ſie den Sieg ihrer Grundſätze gewiſſermaßen
ſchon in Händen zu haben glauben und ſich überzeugt
halten, daß ihre theoretiſchen Gegner nicht mehr für den
Sieg ſondern nur noch für die Rettung der Ehre ihrer
geiſtigen Waffen kämpfen. Wie radikal durchgreifend die
von Leon Say, und wohl jedenfalls nicht von ihm allein,
vorgenommene wirthſchaftliche Frontveränderung iſt, zeigt
vielleicht mehr noch als der Jnhalt, die Form ſeiner Be
weisführung, ſo namentlich ſeine Heranziehung von Auto-
ritäten wie Baſtiat, dem berühmten Verfaſſer der „volks-
wirthſchaftlichen Harmonien“ und anderen als Zeugen gegen
die vom Liberalismus aller Orten gepredigte alleinſelig
machende Lehre der Handelsverträge. Solchermaßen ge-
langt Herr Leon Say in ſeinem offenen Briefe an die
„Debats“ denn geradewegs zu dem Ergebniß, „daß
Handelsverträge ein lediglich protektioniſtiſches Syſtem
darſtellen..“ Ohne in das Einzelne der Leon Say'ſchen
Erörterungen einzutreten, darf man als bedeutſam die An-
erkennung dieſes vornehmſten der bisherigen franzöſiſchen
Freihändker bezeichnen daß eine wahrhaft geſunde,
nationale Wirthſchaftspolitik nicht nur den monientanen,
von dem Wechſel der unberechenbaren internationalen Kon-
junkturen abhängigen Handelsprofit berückſichtigen ſoll, ſondern
vor allen Dingen auf die Sicherheit und Beſtändigkeit der
nationalen Produktions- und Arbeitsbedingungen ihr Augen-
merk richten muß. Und von dem gleichen Bedürfniß nach
Sicherheit und Beſtändigkeit wird nicht nur das wirth-
ſchaftliche, ſondern auch das politiſche Leben der Völker
und Staaten durchdrungen, daher jede auf das Wohl der
Geſammtheit bedachte Regiernug es ſich angelegen ſein
laſſen wird, für möglichſt ſolide, von den wechſelnden
Tagesſtrömungen unabhängige Fundameutirung der poli-

und wirthſchaftlichen Entwickelungsgeſetze Sorge zu
ragen.

Dies der weſentliche Jnhalt des Leon Say'ſchen Ge-
daukenganges. Aber da, wie geſagt, die franzöſiſchen Frei-
händler heute nicht mehr um den Sieg, ſondern nur unr
eine Ermöglichung eines ehrenvollen Rückzuges kämpfen,
ſo kann Herr Say ſeine Kundgebung nicht ſchließen, ohne
ſich ein Hinterpförtchen offen zu halten, indem er meint,
wenn jemals das Erbieten zum Abſchluß internationaler
Handelsverträge von außen an Frankreich heranträte, was
er für ſicher hält, Frankreich gut thun würde, darauf ein-
zugehen, „falls ſeine wirthſchaftliche Lage daraus Vortheil
ziehen könnte“. Das ſollte eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein,

allein die öffentliche Meinung Frankreichs iſt der libe
ralen Wirthſchafſtslehre jetzt ſo vollſtändig abgewendet, daß
ſie es Herrn Leon Say beinahe für ein Verbrechen an-
rechnen möchte, ſelbſt einen noch ſo beſcheidenen Vorbehalt
im Sinne der Freihandelsſchule zu machen. Sie verfällt
jetzt in denſelben Fehler, wie die Freihändler, nur im um-
gekehrten Sinne, daß ſie ebenfalls aus dem Bekenntniß
wirthſchaftlicher Anſchaunngen ein Dogma macht, ſtatt es
lediglich dem jeweiligen Bedürfniſſe der nationalen Ge-
ſammtintereſſen unterzuordnen. Doch, davon abgeſehen,
iſt die Waffenſtreckung des Freihandels vor dem Prinzip
eines verſtändigen Schutzes der nationalen Arbeit in
Frankreich eine nicht mehr abzuleugnende Thatſache.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem General Feld

marſchall Grafen v. Moltke in Folge deſſen letzter Reichs
tagsrede folgendes Telegramm zugeſandt:

„Feld marſchall Graf Moltke, Berlin, Generalſtabs-
Gebäude.

Jch kann es Mir nicht verſagen, Jhnen Meinen wärm-
ſten Dank auszuſprechen für die Art und Weiſe, wie Sie
durch Jhre Rede im Reichstage eingetreten ſind für Meine
Armee, alle Zeit bereit, im Dienſt des Vaterlandes, wel-
ches Jhnen ſo viel Dank ſchuldet, Jhre höchſte Ehre zu
finden. Jch beglückwünſche Sie zu der Anerkennung, welche
Jhnen auch außerhalb der Grenzen des Deutſchen Reiches
zu Theil geworden iſt.

Jhr dankbarer König
Wilhelm.“

Prökelwitz, den 20. Mai 1890.
Wie der Reichs und Stagtsanzeiger meldete,

iſt der bisherige Vize- Präſident des Reichsbank-Direkto-
riums Dr. jar. Koch zum Präſidenten des ReichsbankDirek-
toriums ernannt worden.

Ueber den Rücktritt des Herrn v. Scholz, der
für eine gewiſſe Preſſe uachgerade zu einer Art von See-
ſchlangenNotiz geworden zu ſein ſcheint, verſichert man im
Gegenſatze zu früheren Meidungen, daß Herr v. Scholz
nicht daran denke, ſein Amt aufzugeben. Dem entſprechend
hat Herr Miquel in der Gewerbegerichts Kommiſſion auf
eine Frage Alexander Meyers hin entſchieden in Abrede
geſtellt, daß er zum Finanzminiſter auserſehen ſei. Sa-
pienti gat!

Kriegstrompeten und Friedenstanben! Die Er-
widernng auf die mehrfach von uns erwähnte Broſchüre
„Videant consules“ iſt jetzt erſchienen und uns zuge-
gangen. Sie führt den Titel: cedent arma togae Berlin
N. W. Verlag von R. Wilhelmi). Das kleine Buch, das
wir unſeren politiſchen Leſern beſtens empfehlen, athmet
einen friedlicheren Geiſt als die von Kriegsfanfaronaden
erfüllte erſte Broſchüre. Die Antwort geht mit dem unbe
kannten Verfaſſer der letztgenannten Broſchüre ſcharf ins
Gericht und findet, daß unter der Maske des Cato immer
mehr die Züge des Catilina hervorblicken. Sie führt u.
A. aus, es ſei ſehr wohl möglich, die in dem Dreikaiſer-
bündniß gipfelnde Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und
Rußland wiederherzuſtellen und dauernd zu befeſtigen.
Deutſchland will nichts, was Rußland beſitzt, und Rußland
kann nichts verlangen, was Deutſchland ſein nennt oder

gewinnen wollte. Alles in Allem ſtehe der deutſchruſſiſchen
r der Wiederherſtellung und Angliederung des

reikaiſerbundes an unſere Allianzen nichts im Wege, und
wenn wir an der Weichſel nur ſicher den Rücken gedeckt
hätten, ſo könnten wir auch ohne waffenkräftige Unterſtützung
Rußlands mit jedem Feinde allein fertig werden. Der
Ton der Abfertigung iſt eine durchaus maßvolle und man
darf wohl behaupten: Die Abſicht des Buches iſt voll
ſtändig erreicht.

Parlamentariſches. Abg. Rickert beantragte in
der Heereskommiſſion, den S 1 der Militärvorlage ſo feſt
en. Die Friedenspräſenzſtärke wird jährlich durch den

tat feſtgeſtellt. Sie beträgt c.
Der Krnug geht ſo lauge zu Waſſer bis er bricht.

Wie die „Poſt“ ſchreibt, ſollen die Telegraphenanſtalten
Anweiſung erhalten haben, Telegramme, welche „Anſtößiges
vom Fürſten Bismarck berichten“, zur Beförderung nach
dem Auslande nicht mehr anzunehmen. Jn Folge deſſen
ſeien verſchiedene Depeſchen, welche Auszüge aus der Saale
S enthielten, zurückgewieſen worden. Die telegraphiſche

erbreitung dieſer Mittheilungen innerhalb des Reiches ſei
nicht beanſtandet. Jm Zuſammenhange damit möge noch
folgende Notiz erwähnt werden, welche die „Hamb. Nachr.“
bringen: Jm Pariſer Figaro ſind kürzlich unter der Unter
ſchriſt „Was man in Friedrichsruh denkt“ Mittheilungen
veröffentlicht worden, die der Berl. Börſ. Cour. abdruckt,
um ſie als eine „ganz unverſchämte Flunkerei“ zu kenn-
zeichnen. Das Berliner Blatt iſt mit dieſer, ſeiner Qualifi-
zirung vollkommen im Rechte. Unſere Leſer werden ſich
erinnern, daß wir zu dieſem nnerquicklichen Thema in ähn
licher Weiſe Stellung genommen. Quousque tandem

Der Jnterviewer Bismarck's, der jetzt ſo viel
von ſich reden macht, Herr Lwow heißt, wie man jetzt
glücklich heransgebracht hat: im bürgerlichen Leben Katſche-

loff. Das iſt ſehr intereſſant zu wiſſen.
Zu dem „Mecklenburger Verfaßungsantrag“ äußert

ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſolgendermaßen: „Ob der jetzt ernenerte Antrag die Zuſtimmung des Reichstags erhalten wird.
vermögen wir nicht vorherzuſehen. Sehr wahrſcheinlich erſcheint
indeſſen, daß ſelbſt im Falle ſeiner Annahme durch den Reichstag derſelbe Geſeheskroſt nicht erhalten dürfte. Der Bundes-

rath möchte kanm ſehr geneigt ſein, in das Stagisrecht der Ein-
Jede einzugreifen, wozu in der Reichsverfaſſung keinerlei
Handhabe geboten iſt, während die, um dieſe Handhabe zu
ſchaffen. vörgeſchlagene Aenderung der Reichsverfaſſung doch
damit im Widerſprüche ſteht, daß die Einzelſtaaten in ihrer ber
Begründung des Norddentſchen Bundes beziebentlich des Reiches
geltenden Staatsverfaſſung in doſſelbe eingeireten ſind, und
deſſen Verfaſſung für ſie Geltung erlangt hat. Es möchte ein
kaum zu vertretender Eingriff, in die verfaſſungsmäßigen Rechte
der Einzelſtaaten ſein, die Reichsverfaſſung nach gedachtem An
trage abändern zu wollen.

Von der Brüſſeſer Antifklaverei- Konferenz wird dem
amb. Corr. geſchrieben: Auf Sonnabend iſt die Brüſſeler

Antiſklaverei- Konferenz einberufen. um die Frage der Alkohol-
beſteuerung zum Abſchluß zu bringen. Die Annahme des durch
die Kommüſion bekanntlich bereits acceptirten, von Deutſchland,
England, Portugal, Holland und dem Kongoſtagte geſtellten
Antrages, jedes Hektoliter Branntwein mit einem Maximalzolle
von 15 Fres. in den erſten drei Jahren, und einem Zolle von
25 Fres. für die zweiten drei Jahre zu belegen, iſt nicht zwei-
felhaſt. Allerdings will der Vertreter der Vereinigten Staaten
Herr Sanford, einen Gegenantrag, welcher nach dem Alkohol-
gehalte ſteigende Zölle bezweckt, einbringen, doch hat dieſer
Antrag keine günſtigen Ausſichten. Jn Betreff der Kornzölle
fürchtet man, daß auch Holland im Jntereſſe ſeiner Faktoreien
am Congo Einſpruch erhebt; jedenfalls will man den Proteſt
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Capriccio à la Saganini.

(27. Mai 1840.)

Von
Oskar Linke.

Es war vor fünfzig Jahren, in den letzten Tagen des
Mai, da lag zu Nizza in blumenglänzender Einſamkeit ein
todtverfallener Mann, ein Greis von Ausſehen, ein Ge
ſpenſt, und doch erſt 56 Jahre alt. Mühſam hob und
ſenkte ſich nur die Bruſt noch: ſeit fünf Jahren ſuchte er
hier und dort Schutz gegen-den heimtückiſchen Feind, deſſen
Gefährlichkeit ihm noch ein Jahr vorher in Marſeille gar

e groß dünkte. Da konnte er noch ſeinem Freunde
reiben:

„Jch hoffe auch, daß Sie nicht ermangeln werden, mir
Geigen von Guarneri del Geſu zu verſchaffen, die von
ſtarkem Holz und geſund und kraftvoll in Quinte und
Quarte ſind.“

Das war im Jannar 1839 geſchrieben, jetzt lag er
todesbereit da und ergeben; er wußte es. Kein bitter-
wehmüthiges Lächeln zuckte mehr über das fahle Antlitz.Nur wenn er des Lebens gedachte, das er hinter ſich c

und deſſen, dem ex den Schatz ſeines Lebens zurückließ,
dann lächelte er noch einmal, ſtolz und beſcheiden zugleich:
Jenes „verſteinte Glück“, wie einmal in ſpäteren Jahren
ein großer Aſtronom das Gold ſchmeichleriſch genannt hat
S er hatte es errafft und errungen in übergroßer Fülle
durch die Zauberkunſt ſeines Geigenſpiels, durch den Schein
ſeiner dämoniſch wirkenden Perſönlichkeit.

Welche Täuſchung der großen Menge! Jn ſeinem
Kopfe, in ſeinem Herzen webte nichts Dämoniſches. Ein
paar Seltſamkeiten abgerechnet, wie ſie jeder Menſch in
ſeiner Art zu eigen hat, war er wie die „andern Sterb
lichen alle“.

Aber ſieh, dieſer Schatten von Leben, von ſanftem
Schlummer umfächelt, deſſen Lippen Balſamduft der d
emnathmen, ſchlägt die Augen plötzlich auf. Bannt ihn
ein Traumgebild Seltſam leiſes Rauſchen durchbebt das

fenſteroffene Gemach. Er hört und zittert, zittert freude-
bewegt.

„Nicolo!“ klingt es, „Nicolo, blick' auf!“
Und er ſieht einen Genins, wie er ihn auf Gemälden

in ſeiner Heimath oft geſehen, mit Flügeln und in langem,
weißem Gewande. Dieſer zeigt ihm eine Tafel; aus der
ſelben glänzt es dem Kranken entgegen:

Unſterblich wird Dein Name leben!
„Dein Name“, fügt der Genius hinzu, „Dein Name,

Nicolo Paganini und
„Und fragt er athemlos.
„Daneben der Name Franuzt Liszt: beide als die

größten Virtuoſen des neunzehnten Jahrhundert. Solche
Zeit kehrt nie wieder: viele in Euren Fächern werden
Euch folgen; ihre Namen bleichen, Euch wird Keiner er-
reichen

Er lächelt zufrieden.
ſich. Da packt ihn ein ſchmerzlich Erinnern: der Gegen-
ſatz ſeiner zur öffentlichen Kunſtmeinung; er denkt daran,
daß er ſich immer noch größer als ſchaffender Künſtler,
denn als ausführenderViolinvirtuoſe und Gnitarrenſpieler
gehalten hat; er ſieht den Titel ſeines Werkes:
24 Capricei per il Von z dedicati agli Artisti.

p. I.
Er denkt jener Werke, die man in ſeinem Nachlaſſe

finden wird, den „Carneval von Venedig“, das „Glöck
chenrondo“ und andere; ängſtlich fragt er:

r der Nachruhm des großen Komponiſten Pa-
ganini

„Jhm wird das gleiche Loos zu Theil werden, wie
dem Genoſſen hier auf der Tafel.“

„Auch gut, ich tröſte mich.“ Der Genius iſt ver
ſchwunden. Vor dem Träumenden thnut ſich noch einmal
des vergangene Leben auf. Welche Fülle von mannig-
fcltig bunten Bildern rauſcht ſo ſchnell vorüber und doch
ſeinem Herzen haben ſie nur wenig gegeben, haben dieſes
nur ſelten bewegt: vor ſeinen Auügen, ſeinem Geiſte
keuchtete, funkelte, hart und doch zanberiſch lockend ein
anderes Ziel.

Dieſe Nachbarſchaft gönnt er

Er ſieht ſeine Geburtsſtadt Genug, denkt des Vaters,
eines ſchlichten Kaufmannes, der Lehrer, und erinnert ſich
mit ſeeligſtem Vergnügen jener Tage, wo er, kaum ein
Jüngling, erſt nur im eigenen Heimathlande „berühmt“
wurde. Damals umſchmeichelte ſein Herz noch der Beifall
der Menge. Wie iſt er froh, mit 23 Jahren ein „En-
gagement als Geiger“ in Lucca zu finden! Hier dachte er
vielleicht eines anderen Genueſers, des Chriſtophoro Co
lombo: Drei Jahre eines raſtloſen Studiums voll eiſernen
Fleißes gingen hin, an die Arbeit eines Bagnoſträflings
mehr erinnernd, als an das roſenumflochtene Daſein einer
leichtlebigen Muſikerſeele da hat auch er eine neue
Welt entdeckt: wie Niemand vor ihm und kanm Jemand
nach ihm, ein Meiſter ſeines Jnſtrumentes, unerreichbar
im Piccicato der linken Hand, mit ſeinen Doppelgriffen
und ſchier ſich jagenden Flageoletteffecten, wird er tauſende
und abertanſende von Menſchenherzen mit ſeinen Zauber-
künſten und -Weiſen, ein neuer Amphion, bezaubern.

Und hört er Heine's bekannten Kaufmann, der da
ſagt, von Begeiſterung „weggeriſſen“: „ich habe gehört für
zwei Thaler Muſik, Paganini“ er, der neue Ratten-
fänger, wird ernſt bleiben und denken: Beim heiligen
Criſpin und ich verſtehe mein Geſchäſt noch beſſer

Und doch, die ſchlichte Geige in ihrer braunen Domini-
canerkutte (meiſt „ein Guarnerius“), iſt ſie eigentlich ſeine
Herzensgeliebte geweſen? Wenn er ſie in der Hand hielt,
war ſie ſeine Sclavin; doch bald wie eine echte Schöne
des Südens, im Verlaufe des Spieles, wurde ſie eine
dämöniſche Herrin aber eben ſo lange nur, wie ein
Liebesrauſch, wie jeder andere Rauſch währt. Nur ſeinen
Zweck ſoll ſie ihm erfüllen. Sie wird es.

Und nun beginnt ein farbenbunter Carneval von
Menſchen und Ländern an ſeinen umdämmerten Augen
vorüberzuziehen. Bis zum Jahre 1834 dauern dieſe uner-
hörten Trinmphzüge durch Europa. Wohl gönunt er ſich
hin und wieder größere Pauſen der Erholung, doch immer
von Neuem treibt ihn ſein Genins hinaus.

Zwiefach ſelig konnte er ſich preiſen, daß er gerade
in dieſer Zeit wirken durfte: Die europäiſche Kultur-



der Vereinigten Staaten dadurch abweiſen, daß man daran er-
innert, ſie hätten die Berliner Congoacte nicht ratifizirt, alſo
auch gegen deren Abänderungsrecht kein Einſpruchsrecht. Jn
Betreff dieſer Zölle, die auf jeden Fall auf alle Wagren aller
Urſprungsländer angewendet werden ſollen, ſind zwei Anträge
eingebracht worden: Feſtſetzung des Höchſtbetrag's der Zölle
durch die Konferenz, in deſſen Grenzen die Stagten des Congo-
beckens, alfo England, Dentſchland, der Congoſtaat, Portugal
und Frankreich einen Zolltaxif aufſtellen köunen oder: ein gleich
mäßiger Tarif für alle dieſe Staaten, ſo daß alle Waaren im
konventionellen Congobecken mit dem gleichen Zolle belegt wer
den. Mehrere Regierungen haben ihre Vertreker noch nicht mit
Anweiſung verſehen.

Fürſt Bismarck wird, wie der Hamb. Corr. erfährt, in
der zweiten Hälfte des Monats Juni, einer Einladung der
Lords, Londonderry und Roſebery Folge leiſtend, ſich nach Eng-
land begeben und vorausſichtlich einen Aufenthalt von ſechs
Wochen daſelbſt nehmen. Auf der Reiſe und für den Aufent-
halt in England wird ihn ſeine Gemahlin begleiten. Graf Her-
bert Bismarck wird gleich nach Pfingſten nach Friedrichsruh
zurückkehreu.

Engen Richters Doppelſohlen knarren lnſtig
weiter! Wie ſein Organ mittheilt, hat Herr Geheimrath
Virchow die Legalität der im Dreizehner Ausſchuß der frei
ſinnigen Partei vollzogenen Wahlen angefochten und dieſen
Einſpruch bereits am Dienſtag den Vorſitzenden des Central
Comités, Freiherrn von Stauffenberg und Hänel, ſchriftlich
notificirt. Herr Geheimrath Virchow iſt Vorſitzender des
DreizehnerAusſchuſſes, hatte aber der Sitzung am Montag
nicht beigewohnt. Es ſcheint, der Generalgewaltige will
ſich nicht ſo ohne Weiteres depoſſediren. Das Gezänk kann
recht hübſch werden. Alle beſſeren Elemente der Parthei
wird dieſe Sachlage ſehr verdrießen!

Die Deutſchen in Riga haben bei den Stadtverordneten
wahlen in der dritten, am meiſten geſfährdeten Klaſſe wiederum
einen vollſtändigen Sieg errungen. Es iſt hervorzuheben, daß
dieſer ehrenvolle, mit Ueberwindung der geradezu unglaublichſten
Hinderniſſe errnugene Erfolg nur im Bunde mit den alteinge
ſeſſenen lIettiſchen und ruſſiſchen Bürgern der Stadt, die ſich der
deutſchfeindlichen Agitation der ruſſiſchen Beamten ſtets feruge-
halten haben und ihr Vertrauen zu der tüchtigen deutſchen Ver
waltung ſtets haben erkennen laſſen, möglich geworden iſt. Die
Kunde von dieſem Wahlerfolge wird im ganzen baltiſchen Lande
gen und belebend wirken und zu weiterem Ausharren er-

igen.

Streiflichter.
Wie fteht's in Wahrheit mit der „Stenerſchraube“

in Deutſchland Anknüpfend an eine Bemerkung des Herrn
v. Kardorff über die deutſchen Steuerverhältniſſe im Vergleich
zu den frauzöſiſchen. welche dreimal ſo günſtig erſchienen wie
die letzteren, liefert man dem „H. Corr.“ dazu einige praktiſche
Belege. Zu Anfang dieſes Jahres hatte ein im mittleren Frank
reich anſäſſiger Gutsbeſitzer zum Behuf der Arrondirung einen
ſeinem Beſiß benachbarten kleinen Streifen Landes gekauft und
ſeinen Notar mit Regelung dieſes kleinen Geſchäfts betraut;
der Kaufpreis hatte nicht mehr als 80, ſage 80 Franken be-
tragen. Bei der Abrechnung fand ſich, daß die Abgaben, Re-
giſtertaxen, Lokal-Rekognitionen, Speſen u. ſ. w. die Höhe
von 57 ſiebenundfünfzig Franken erreichten, und daß von
dieſem Betrage nichts nachgelaſſen werden konnte! Ein Beiſpiel
verwandter Art hat dem Schreiber dieſer Zeilen neuerdings
vorgelegen. Der Bürger einer größeren ſüdfranzöſiſchen Stadt
kaufte von einem Weinbergsbeſitzer des Nachbar- Departements
eine kleine Partie Wein, die er einſchließlich der Eiſenbahnfracht
von 16 Franken mit 83 Franken 50 Centimes bezahlte. An
Aktroi und ſonſtigen Gebühren wurden dem Erwähnten bei
Empfangnahme der Wadre runde 13 Franken abgenommen.

Wenn ſchließlich noch erwähnt wird, daß das Kilo gebrann
ten Kaffees, das in Deutſchland mit 3 M. 29 Pf. (etwa 4 Fran
ken) bezahlt zu werden pflegt, in dem heutigen Frankreich min-
deſtens 6 Franken koſtet, ſo wird man ſich eine Vorſtellung davon
machen können, wie hoch die Laſt der indirekten Steuern in
dieſem Lande iſt.

Einer der Streitbarften und Zäheſten im Heere Petri,
der Biſchof Mermillod von Genf, hat den Lohn für ſeine Ver
dienſte um die Feſtigung der Papſtherrſchaft erhalten; der
Papſt hat den Biſchof zum Kardinal ernannt. Bis zum Jahre
1870 wirkte er als Weihbiſchof und Pfarrer in Genf, wurde
dann durch die Genfer Regierung des Amtes entſetzt und, vom
Bund verbannt, weil er bei der Ansübung des von den Behörden
nicht gednldeten apoſtoliſchen Vikariats beharrte. Während
ſeiner Verbanunng, welche zehn Jahre dauerte, hatte er Gele
genheit, ſich auch dem Anuslande, namentlich in Paris, als ge-
wandter Kanzelrednec zu zeigen und der Kirche als feiner
Diplomat Dienſte zu leiſten. Jm Jahre 1880 verzichtete der
Papſt auf das gpoſtoliſche Vikarigt und ernannte Mermillod
zum Biſchof der Diözeſe Lauſanne-Genf, worauf dieſer in Frei-

a burg ſeinen Wohnſitz aufſchlug. Die Verleihung der Kardinals-
u dürfte eine Erledigung des Biſchofſtuhles zur Folge

aben.

Der neue Reichsbaukpräſident.
Der bisherige Vicepräſident des Reichsbankdirectoriums

Dr. Loch iſt als Nachfolger des Herrn von Dechend zum
Präſidenten des Reichsbankdirectoriums in Ausſicht genommen.
Schon mit 23 Jahren war er preußiſcher Gerichtsaſſeſſor:
am 1. April wurde er zum Richter bei dem Stadt und Kreis

e--—m1m—5menſchheit war wieder einmal „müde“, d. h. denkfaul und
genußſüchtig geworden, ſeit der zermalmende Erzſchritt
napoleoniſcher Heere über Europa's Gefilde mit ihren
Thronſeſſeln und Menſchenſchädeln verhallt war. Es war
die Zeit des romantiſchen Subjectivismus immer eine
Blüthenepoche für jedes Virtuoſenthum! Enropa duftete
ſozuſagen vom „äſthetiſchen Thee“! Und wenn wirklich
an der Seine ein kleiner Straßenſturm ausbrach, der einen
König hinwegfegte und einen anderen mit Regenſchirm und
Bankbilletsverſtändniß auf die Beine brachte: die tonan--
gebende Welt wurde wenig dadurch in ihren „Amüſements“,
in ihren „Plaiſirs“ berührt. Die Anekdote von Goethe,
als er die Nachricht von der Revolution in Paris erhielt
und dabei an den Sieg eines Pariſer Akademikers über
ein anderes „unſterbliches Rien“ dachte, iſt bekannt, aber
äußerſt kennzeichnend für den Geiſt dieſer Virtuoſenepoche.

Der ſterbende Träumer lächelte. Er ſchaute ſich ſelbſt,
wie er daſtand, vor ſich die begeiſterte, athemlos lauſchende
Menge der vornehmen, die oft mehr Zuſchauer als Zuhörer
waren. Er lächelte über ſeine eigene, äußere Erſcheinung:
Jm ſchwarzen Fracke, mit geiſterhaftem Antlitz, von Locken
wirr umflattert, hölzern und linkiſch in ſeinem Benehmen,
ſo ſtand er da. Dieſes Meer von Menſchenköpfen, dieſe
Berge von Roben, Toiletten, Diamanten und Orden jagten
ihm keine Furcht ein. Nur einen Augenblick, und er be-
gann zu ſpielen, noch ſelber Herrſcher der Töne, bis auch
ihn die dämoniſche Macht der Klänge dahinriß

Hatte er wirklich ſeine unſterbliche Seele dem Teufel
verkanft, der ſtatt Galläpfeltinte noch immer den „ganz
Beſond'ren Saft“ des Blutes vorzieht? Hatte dieſer
ſchatlenblaſſe Geſpenſtermann wirklich einmal ein Verbrechen
begangen, ſelbſtverſtändlich irgend eine Schöne ermordet
aus Rache? Solche und ähnliche Thorheiten gingen unter
Flüſtern von Mund zu Mund, von Stadt zu Stadt,
wurden geglaubt und erhöhten natürlich die Einnahmen

gericht zu Danzig ernannt, 1865 an das Stodtgericht nach Berlin
verſetzt und bald darauf als Schriftführer der Ende 1867 ge
bildeten Commiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs einer
Civilprozeßordnung für den norddeutſchen Bund beigeordnet.
Nach Beendigung der Arbeiten dieſer Commiſſion in das
preußiſche Haunptbankdirectorium berufen, wurde er im März
1871 zum Geh. Finanzrath, Hauptbankjuſtitiarins und Mitglied
jener Behörden ernannt. Seit der Zeit hat er s als
einer der vertrauteſten u. zuverläſſigſten Mitarbeiter v. Dechend's
ür die Entwickelung der Reichsbank gearbeitet. Seine reiche,
ördernde ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit erſtreckt ſich u. a. auf die

Einführung des Check- und Giroverkehrs und auf das Bank-
und Münzweſen; bekannt ſind ſeine Abhandlungen über Geld
und Werthzeichen, über Pfandbriefe, Maklerweſen, Anerkennungs-
vertrag, ſeine für den Deutſchen Juriſtentag ausgearbeiteten
Gutachten über Lohnarreſt, Anerkennung Checkgeſetz. Sein
gemeinſchaftlich mit dem Kölner Oberlandesgerichtspräſidenten
Dr. Struckmann herausgegebener Commentar zur Civilprozeß-ordnung hat ſich in der Praxis ſo ſehr bewährt daß er dem
nächſt bereits in ſechſter Auflage erſcheinen wird. Jn Aner
kennung dieſer ſeiner hervorragenden wiſſenſchaftlichen Leiſtungen
hat ihn die Univerſität Heidelberg beim fünfhundertjährigen
Jubelfeſte zum Ehrendoctor in der juriſtiſchen Facultät ernannt.
Auch bei der Bearbeitung von Reichsgeſetzen z. B. des Actien
geſetzes iſt Dr. Koch wiederholt als ſachverſtändiges Mitglied
von Commiſſionen zugezogen worden. Die zur Förderung der
Rechtswiſſenſchaft geſtiftete Juriſtiſche Geſellſchaft zu Berlin
hat ihm ſeit dem Jahre 1872 den Vorſitz übertragen. Jn den
letzten Jahren iſt Dr. Koch beſonders für das Warrantrecht
thätig geweſen. Das er aber nicht blos als Juriſt ausgezeichnet
iſt, daß er auch auf kaufmänniſche und bankpolitiſchem Gebiete
ſich höchſten Anſeheus erfreut, davon gab vor zwei Jahren ſeine
Ernennung zum Vice -VBankpräſidenten unzweideutige Kunde.
Dr. Koch übernimmt jetzt vorausſtchtüch an erſter verantwort-
licher Stelle die Leitung einer Verwaltung die zum großen
Theil unter ſeiner Mitwirkung, ſich zu einer Muſterauſtalt
emporgearbeitet hat; er iſt in ihr ſeit faſt 20 Jahren zu Hanſe;
er genießt die Liebe und Verehrung ſeiner zahlreichen Beamten,
die Hochachtung des Kaufmannsſtandes. So muß die auf ihn
gefallene Wahl eine durchaus glückliche genannt werden.

Zickzack.
Als erſter deutſcher Unterthan anf dem Feſtlande

Afrikas geboren, iſt im Anfang April der Sohn des jungen
Deuntſch-Afrikganers Mariano. Mariano iſt ſeit fünf Jahren
Beamter der Deuntſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und hat auch
dem Reichskommiſſariat durch ſeine Sprachkenntniſſe als Dol
metſcher große Dienſte geleiſtet. Bei der nunmehr erfolgten
Taufe ſeines Sohnes waren Pathen Reichskommiſſar Major
Wiſſmann, Frhr. v. Graveureuth und Herr v. St. PaulJllaire,
ſtellvertretender Direktor der DeutſchOſtäfrikaniſchen Geſellſchaft
in Sanſibar. Die Tauſe vollzog der Pater superior der katho-
liſchen Miſſion, Pére Etienne, welcher ſich während des Auf-
ſtandes ſehr zu Gunſten der Deutſchen bemühte und mehrere
Male zwecks Unterhandlungen allein Buſchiri in ſeinem Lager
We Der Täufling erhielt die Namen Hermann Karl

alther.
Der Sklavenhandel am Rothen Meere iſt nach Berichten

eines Augenzeugen, der ſich überdies auf die im AuswärtigenAmt befindlichen Berichte des Kommandanten Giſſing von

M. Schiff „Ospry“ aus Aden vom Juli 1888 und des
berſten Stages, des Sekretärs des Reſidenten zu Aden, vom

Juni 1889 ſtützt, ebenſo üblich, wie in den andern Theilen Oſt
afrikas. Der Sklavenhandel am Rothen Meer beſchäftigt ſich
nur mit Kindern, welche in Abyſſinien und den angrenzenden
Territorien geſtohlen und in Jeddah und anderen Küſtenorten
des Rothen Meeres zu den verwerflichſten Zwecken verkauft
werden. Die Zahl der, von den drei Hafenplätzen Tajonrra,
Rokeeta und Breilnl jährlich verkauften Opfer beträgt 3400.

Bezüglich der Poſtſendungen nach ſolchen Ländern, in
denen die deutſche Sprache wenig oder gar nicht gebräuchlich iſt,
wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß die pünktliche
Aushändigung weſentlich dadurch gefördert wird, wenn in der
Aufſchrift die Sprache des Beſtimmungslandes oder doch eine
dort bekannte Sprache angewandt und die Aufſchrift in lateini-
ſchen Schriſtzügen abgefaßt wird. Jm Weiteren ſind die
Adreſſaten zwar thunlichſt beſtimmt zu bezeichnen, alle nicht un
bedingt nothwendigen Zuſätze jedoch zu vermeiden.

Aus dem Poſtarchiv. Gegenwärtig giebt es, wie es im
„Poſtarch.“ gelegentlich des Brieſmarken-Jubiläums heißt, in
faſt allen Staaten der Welt VBriefmarken, ſelbſt die indiſchen
Vaſallenſtaaten haben zum Theil ſchon ihre eigenen Marken.
Man kann annehmen, daß bis jetzt mehr als 13 000 verſchiedene
Poſtwerthzeichen verausgabt ſind. Die amtliche Sammlung des
Reichs Poſtmnſenms enthielt im Jahre 1888 9500 Stück, dürfte
zur Zeit aber bereits auf 11500 angewachſen ſein. v

Aus unferer Reichshanptfſtadt.
Se. Majeſtät der Kaiſer verbrachte den erſten

Pfingſttag die Vormittagsſtunden zunächſt allein. Um
zehn Uhr begaben ſich beide Majeſtäten vom Neuen Palais
nach Potsdam und wohnten dort dem Gottesdienſte in der
Garniſonkirche bei. Später empfingen die Majeſtäten
einige Beſuche, und am Nachmittage gedachten Allerhöchſt-
dieſelben mit einigen geladenen Gäſten eine Waſſerpartie
nach der Pfauen-Jnſel zu unternehmen. Montag Vor-
mittag ſollte das Stiftungsfeſt des LehrJufanterieBatail-
lons in der herkömmlichen Weiſe im Neuen Palais ge-

„Die Engel, die nennen es Himmelsfreud',
Die Teufel, die nennen es Höllenleid,
Die Menſchen, die nennen es Liebe.“

So commentirte ſich die andächtige Menge den Jnhalt
dieſer packenden Wunderweiſen, ſo deſſen Leben, der ſolches
leiſten konnte oder mußte unter dem Banne ſeines
Genius

Nichts von dem, o nichts!“ lächelte er. Doch ruhig
ertrug er dieſe Fabelgerüchte; ſie waren nicht einmal
„Weihrauch“ für ſeine Eitelkeit.

Wußten jene Laien denn nicht, daß eine Künſtlerhand,
von Liebeshaud bezwungen, unmöglich ſolche Zauberſtückchen
auf vier armen Violinſeiten hätte fertig bringen können?

Schlauheit, weiſe Nüchternheit, kluge Berechnung, ſie
blieben doch immer die Geiſter, welche die Oberhand über
ihn behielten. Und der Fleiß wie ſeine Kunſtbethätigung

waren es, die allmählich auf ſein Leben zerſtörend
wirkteu.

Die Athemzüge des Träumenden wurden ſchwächer;
noch einmal leuchteten ſeine Augen auf. Die Lippen ſprachen
die Worte:

„Ueber zwei Millionen Frank! O mein brauuer Ge
noſſe, laß Dich noch einmal küſſen! Meiner Vaterſtadt
ſollſt Du als Angedenken an ihren Sohn verbleiben. Zwei
Millionen! Und doch bin ich nicht geizig geweſen, nein,
nicht geizig!“ Es klang wie Selbſtvertheidigung.
„Fragt den einen in Paris; ich habe ſein Genie erkannt;
auch manche Künſtlerthräne habe ich getrocknet. Jch habe
die Menſchen benutzt und behandelt, wie ſie es verdienten.

wei Millionen, wie ſie ehrlicher kein Menſch erwerben
ann! Mein theurer, lieber Sohn für Dich

o Du
Die Lippen hauchten den letzten Seufzer.
Nicolo Paganini, der ſchon öfter todt geſagte, der ge

feierte Geiger war todt, er ſtarb zu Nizza, im Lande ſeiner
Heimath, am 27. Mai 1840.

Die Feierlichkeit begtunt um 10 Uhr miſ
einem Gottesdienſt, welcher bei gutem Wetter im Gr
feiert werden.

bei ungünſtiger Witterung dagegen in der Jaspis-Galerie
des Neuen Palais abgehalten werden ſoll. Hieran ſchließt
ſich die Parade des Bataillons und die Speiſung der
Mannſchaften unter der Colonnade. Am Nachmittage
um 1 Uhr werden die Allerhöchſten und die Höchſten Herr
ſchaften, welche der Feier beigewohnt hatten, dann zur
Frühſtückstafel im Muſchelſaal des Neuen Palais ver
eint ſein.

Die Frühjahrsparadein Potsdam fand entgegen den vorhergegangenen Nachrichten, daß ſie auf dem Born
Kedter Felde abgehalten würde, auf ihrem altgeſchichtlichen
Boden, dem Luſtgarten vor dem Kgl. Stadtſchloſſe, ſtatt. Sie
wurde vom Kommandeur der 1. Garde-Jnfanterie-Diviſion
Gen.-Lt. v. Sobbe, befehligt. Der Kaiſer erſchien auf der Rapp-
ſinte „Ekſtaſe“ in der Uniform der Gardes du Corps mit ſchwar
zem Küraß., geſolat von einer glänzenden Suite, in welcher u.
A. auch Prinz Rupprecht von Vayern ritt. Von den Truppen,
unter welchen das 1. Garderegiment, die Grenadiermützen, die
Gardes du Corps die ſchwarzen Küraſſe trugen, wurde nach
dem Abreiten der Fronten ein zweimaliger Vorbeimarſch aus-
geführt. Beide Male führte der Kaiſer perſönlich die Gardes
du Corps der Kaiſerin vor, welche, umgeben von den fürſtlichen
Damen und den drei älteſten Kaiſerlichen Prinzen der Parade
von den Fenſtern des Schloſſes aus beiwohnte. Erwähnt ſei
auch, daß die Leib-Garde-Huſgren zum erſten Male die neuen
langen Signaltrompeten mitführten. Eine kurze ſehr anerken-
nende Krilik Sr. Majeſtät ſchloß das vom Wetter begünſtigte
Schauſpicl, das ungeheure Menſchenmaſſen angelockt hatte.

Reichskanzler von Caprivi, der Chef des Ju
fanterie Regiments Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig
(Oſtfrieſiſches) Nr. 78 in Osnabrück, hat dieſem Regiment die
Summe von 5000 geſchenkt, zur Errichtung einer Schwimm-
und Badeanſtalt. Die Anſtalt ſoll auch von Civiliſten benutzt

werden. xEine große ungariſche Wandergeſellſchaft in der
veranſchlagten von Zahl mindeſtens 500 Perſonen, Männer
und Frauen, aus den beſten Kreiſen des Ungarlandes, rüſtet
augenblicklich für die Zeit vom 13. bis einſchließlich 17. Juli zu
einem Ausfluge nach der deutſchen Reichshauptſtadt, wie er zu
uns aus dem Reiche des t Stefan bisher noch Niemals
unternommen wurde. Zum Komitee gehören 9 ungariſche
Reichstagsabgeorduete. Bezüglich des Empfanges der Aus-
flügler in Berlin ſind ſchon Vorbereitungen im Werke, wozu
Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ſeine perſönliche Mit
wirkung bereitwilligſt bereits zugeſagt hat.

Der Ober-Hof-Marſchaäll Herr von Liebenau
hat wegen geſchwächter Geſundheit einen unbeſchränkten Urlaub
erhalten. Der Ober-zzeremonienmeiſter Graf Eulenburg iſt
unter Belaſſung in ſeiner Stellung bis auf Weiteres mit der
Leitung des Ober-Hofmarſchallamts betraut worden.

Der Verein gegen Verarmung in Berlin hat
während der 20 Jahre ſeines Beſtehens im Ganzen an
88630 Perſonen Zuwendungen in Höhe von 2 079 240 .4 ge-
währt, und zwar an 16 746 Perſonen 936 743 Darlehen und
an 71884 Perſonen 1142 497 Geſchenke; außerdem wurden
3421 Nähmaſchinen vergeben. Jntereſſant iſt, daß auf die ge-
währten Darlehen 645 131 alſo mehr als zwei Drittel,
zurückgezahlt worden ſind.

Enthüllung des Kaiſerdenkmals auf der
Rudelsburg.

(Eigener Bericht der Halliſchen Zeitung.
Köſen, 26. Mai 1890.

Bei wunderſchönen Maienwetter hat am Pfingſtſonntag
das Denkmal welches die deutſchen Corpsſtu denten Kaiſer
Wilbelm I. auf der Rudelsburg errichtet haben, die Weihe er

alten. Schon ſeit zehn Uhr Vormittags hatte ſich auf dem mit
laggen und grünen Gewinden geſchmückten Feſtplatz ein be

lebtes und farbenreiches Bild entwickelt. Die Fahnenträger der
Corps, 57 an Zahl, waren in vollem Wichs, ſämmtliche Corps-
ſtudenten und die meiſten Alten Herren in Couleur erſchienen
Nach der bis zum Beginn der Feier geführten Präſenzliſte be
trug die Zahl der anweſenden Corpsſtudenten und Alten Herren
474, außer ihnen waren auch geladeue Feſtgäſte Herr Harſt
mann v. Schönberg auf Kreipitſch, der Beſitzer des Denkmal-
geländers, Generaldirektor Barth, bis vor Kurzem Landrath
des Kreiſes, Regierungsaſſeſſor Frhr. v. Feilitſch, der ſtell
vertretende Landrath der Bürgermeiſter von Köſen, eine An
zahl Offiziere, Damen und Vertreter der Preſſe erſchienen; den
Feſtplatz umſtanden Hunderte von neu aus benachbarten
)rtſchaften. Gegenüber dem Denkmal erhoben ſich die Tri

bünen für die Gäſte und die Vertreter des Köſener SC. Der
unter einem Baldachin befindliche Sitz für den Kaiſer blieb leider
leer. Um 11 Uhr gab, ein Kanouenſchuß das Zeichen zum Be
ginn des feierlichen Aktes. Ueber 39 und Thal erbrauſte
unter den Klängen der Muſik Deutſchland Deutſchland über
Alles“ dahin dann übergab der Schöpfer des bildneriſchen
Theils des Denkmals daſſelbe dem Köſener 80. mit dem
Wunſche daß es den Stürmen von S Stand
halten möge zur Ehre des hochſeligen Kaiſers und der deutſchen
Corps. Es ſolgte die Feſtrede, welche Herr stud. chem, Weeſe,
Franconiage Jena hielt. Mit weithin vernehmlicher Stimmeſprach er ausdrucksvoll die folgenden Worte 2

„Verehrte Gäſte. liebe Kommilitonen! u zweiten Male
ſeit der Auferſtehung von Kaiſer und Reich ſieht der alte Burg-
felſen an der Saale auf ſeiner weithin ſchauenden Höhe die
Vertreter der deutſchen Korps zu einer Denkmalsweihe ver
ſammelt. Das erſte Mal galt es dem Andenken unſerer Brüder,
die den Tod verachtend und ſich ſelbſt vergeſſend für König und
Vaterland gern ihr Herzblut hingaben. Heute gilt unſer Ge
denken dem erhabenen Herrſcher, der Jene zu ſo herrlichen
Thaten geführt hat, der obwohl ihm die Locke ſchon ſilberweiß
prangte, dennoch das Schlachtroß beſtieg und den Tapferen
voran von Kampf zu Kampf ſtürmte, von Sieg zu Sieg, ihm.
der eine Vielheit von Staaten und Stämmen zur feſtgefügten
Einheit des Deutſchen Reiches erhob. Seinem Gedächtniß ſoll
dieſes Denkmal dienen, dem wir heute die Weihe geben.

Was aber beſtimmt gerade uns Korpsſtudenten dazu, deu
verklärten Kaiſer ein beſonderes Denkmal zu errichten

Wie wir bei Allem, was des Lobes werth, den Grund
dazu im Herzen ſuchen, ſo müſſen wir auch hier zurückgreifen in
unſern Buſen, wo eine glühende, unauslöſchliche, wo eine heilige
Vaterlandsliebe lodert. Sein Bild ſtand in den kleinſten Zügen
S vor unſern Augen, wo man von unſeres Reiches Größe
prach. Wir liebten ihn wie Kinder ihren Vater. Wir fühlten

uns mit unſerem Kaiſer eins, wenn ein Gerücht des drohenden
Waffentanzes die Gemüther mit banger Sorge erfüllte, wir
waren eins mit ihm, wenn ſeine Stimme im Rath der Völker
für den Frieden ſprach. Sein Szepter ſchützte jene Tugenden
der unbefleckten Mannesehre, des unerſchrockenen Mannesmutbes.
der das für Recht erkannte, voll und ganz vertritt, jene Tugenden,
in denen wir das höchſte Jdeal deutſcher Männlichkeit erblicken
und die, in unſeren Mitgliedern heranszubilden, wir für die
erſte Aufgabe unſeres Korpslebens erachten.

Aber noch mehr als das. Wie durch Kaiſer Wilhelms
Thaten dem ganzen deutſchen Volke ein neues großes Daſein
aufgegangen iſt, wie das Leben deſſelben einen neuen Jnhalt
gewonnen hat, ſo dankt ihm auch das Leben der Korps eiien
neuen Aufſchwüung, ein neues großes Jdegl Deutlicher als je iſt es
uns heute, daß alles Tüchtige und Gute, was die deutſchen
Korps in der Erziehung ihrer Mitglieder anſtreben, ſeine höchſte
Weihe erſt erhält, wenn es in den Dienſt tritt der großen Jdee
des deutſchen Vaterlandes, wie ſie in ſtrahlendem Glanze durch
Kaiſer Wilhelms Thaten neu geboren iſt; wenn das Bewußtſein
uns bei unſerem Handeln trägt, da auch wir mitarbeiten ſollen
an der Größe und Wohlfahrt des Deutſchen Reiches.

Dieſes waren die Empfindungen und Gedanken, welche die
Vertreter des Köſener J. G. Verbandes beſtimmten, als ſie w-
nige Wochen nach dem Tode des großen Kaiſers den einmüthigen

Den Wortlaut der Rede entnehmen wir der hente
erſchienen „Poſt“.
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Rommuni ationsweges Freyburg-Zeddenbach. Das

Entſchluß faßten, zu deſſen Ausführung wir heute verſammelt
ſind. Hier oben am ſteilen Bergesraud, im Bezirk des alten
Burgfriedens, von wo aus das Auge herabſchaut auf anmuthige
Höhen und geſegnete Fluren, hier im Herzen von Deutſchland,
wo ſich alljährlich zum lieblichen Feſte der Maien die Jugend
der deutſchen Korps von allen Hochſchulen zuſammenfindet
au gemeinſamer Arbeit und zu gemeinſamer Burſchen-
freude, wo ſie am Gefühl der Zuſammengehörigkeit ſich
Jtärken wo ſie ſchon längſt, ehe Kaiſer und Reich erſtanden, ein
Jebendiges Stück deutſcher Einheit in ſich verkörvperte; hier auf
dieſem geweihten Boden ſollte neben dem Denkmal für die im
Kampf um Kaiſer und Reich gefallenen Heldenbrüder auch ein
Gedächtnißbild ihres und unſeres Kaiſers entſtehen.

Mit freudiger Begeiſterung wurde der Beſchluß des Köſener
S. C, von den deutſchen Korps aufgenommen und ansgeführt.
Von Künſtlerhand vollendet ſteht das Denkmal nun vor uns.
Aber ehe die Hülle fällt, ſei ein Gedanke noch zum Ausdruck ge-
Pracht. Von allen Denkmälern, welche man dem Begründer des
Reiches errichtet hat oder noch zu errichten im Begriff ſteht, iſt
das der deutſchen Korps wohl eins der beſcheidenſten. Aber es
äſt auch das Einzige, und darauf dürfen wir ſtolz ſein,welches die deutſche Jugend ihrem Kaiſer errichtet hat, die ritter
liche Jngend der deutſchen Hochſchulen, ſoweit ſie durch die Korps
vertreten iſt. Der Jugend aber ſteht Beſcheidenheit wohl an.
Nicht mit glauzvollein Aufwaund will ſie prunken, was ihrer
Wabe an erhabener Pracht abgeht, erſetzt ſie reichlich durch die
Kraft und durch die Wärme des Gefühls, durch den feurigen
Schwung begeiſterter Herzen. Dieſes Gefühl beſeelt auch uns
hente und mit ihm verbindet ſich das Bewußtſein einer hohen
Verpflichtung, das Erbe der Väter rein und unbefleckt zu wahren,
den Hort deutſcher Ehre den Geſchlechtern, welche nach uns kom-
men werden, unentweiht zu überliefern. Das iſt es, was das
Vaterland von uns erwartet, was als eine heilige Pflicht uns
auferlegt iſt. Und dieſe Pflicht wollen wir heute feierlich be
kennen. Die Weihe des Kaiſerdenkmals ſei uns zugleich ein Ge-
Iöbniß der Kaiſertreue und ihrer unentwegten Bethätigung im
Leben. Und wie heute wir, ſo mögen auch in Zunkunſt immer
neue Geſchlechter der deutſchen Korps ſich an dem Anblick des
Kaiſerbildes Erhebung und Begeiſterung für das Vaterland ge
winnen, hier des höchſten Zieles gedenken, zu welchem das deut
ſche Korpsleben ſeine Jünger hinzuführen ſtrebt, zu deutſcher
Ehre, zu deutſchem Muüth, zu deutſcher Trene im
Dienſte für Kaiſer und Reich. Das walte Gott!

Während die ganze Feſtverſammlung das „Heil Dir im
Siegerkranz anſtimmte, fiel die Hülle vom Denkmal. Daſſelbe
iſt etwa 13 Meter hoch und in der Form eines Obelisken ge-
halten, der auf ſeiner Vorderſeite ein aus Bronce gegoſſenes
Medaillon des verewigten Kaiſers trägt. Ein Lorbeerkranz aus
Bronce ſchwebt über dem Haupte des Kaiſers.

Die vergoldete Jnſchrift der Tafel lautet:
Dem Andenken Sr. Majeſtät des Hochſeligen
Kaiſers Wilhelm I. in Treue und Verehrung

Die deutſchen Corpsſtudenten.
Die Rückſeite trägt die Jnſchrift:

Pfingſten 1890.
Nachdem das Laiſerlied verklungen war, legten Herr stud.

ohem. Weeſe, als Vertreter des Köſener SC, und die Beauf-
tragten der 80 80 von ſämmtlichen Univerſitäten Deutſchlands,
unter ihnen ſelbſtverſtändlich auch ein Vertreter des 80 in
Halle prachtvolle Kränze am Denkmal nieder. General-
Direktor e bis vor Kurzem Landrath des Kreiſes, über-
gab das Denkmal dem Schutz der Bevölkerung. Er wies darauf
hin, daß das Denkmal von Deutſchlands Macht und Herrlichkeit
zeuge, aber bevor es errichtet werden kounte, waren Opfer er
forderlich, welche jene Macht und Herrlichkeit erringen balfen.
Nur wenige Schritte entfernt erhebe ſich das Denkmal, welches
von dieſen Opfern zeuge, das Denkmal für die gefallenen Corps
ſtudenten, die der verewigte Kaiſer von Sieg zu Sieg ge-
führt habe.

Und in der Nähe ſtehe ein drittes Denkmal, welches an den
Fall von Auerſtädt erinnere. Wollen wir einen ſolchen Sturz
in den Abgrund nicht nochmals erleiden, ſo müſſen vor allem
eine ſtarke Regierung und die treue Liebe des Volkes zu Kaiſer
und Reich fortdauern. Dieſe Liebe zu pflegen, ſei die vornehmſte
Aufgabe der deutſchen Corpsſtudenten, aber ebenſo habe die
übrige Bevölkerung ſie zu erfüllen. Sie alle müßten ſich auch
bemühen, Umſturzbeſtrebungen entgegenzutreten. Die ſchwung-
vollen patriotiſchen Worte mündeten in ein dreimaliges mit
Zoher Begeiſterung gufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus.
Der Geſang des Liedes „An der Saale hellem Strande“ be-
ſchloß die erhebende Feier.

An Se. Majeſtät den Kaiſer wurde ein Huldigungstele-
gramm der Feſttheilnehmer abgeſandt. Geſtern Abend war hier
ein Feſtcommers abgehalten worden, bei welchem ein Sala-
mander auf den Fürſten Bismarck gerieben worden war. Von
dem Fürſten, welcher hiervon telegräphiſch benachrichtigt wurde,
traf heute Morgen ein Danktelegramm ein.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Montpellier. Zur Feier des 600 jährigen Beſtehens

der Univerſität Möntpellier traf der Präſident Carnot Freitag
Nachmittag in Montpellier ein. Von etwa 50 Univerſitäten
ſind Vertreter nach Montpellier gekommen, unter ihnen auch
Profeſſor Helmholtz aus Berlin. Der Rektor der Univerſität
ſtellte dem Präſidenten die zahlreichen auswärtigen Vertreter
vor, welche mit ihren Fahnen erſchienen waren. Herr Carnot
übergab alsdann den Vertretern der Univerſität Montpellier
tener- worauf die freinden Bauner ſich vor dem franzöſiſchen
enkten.

Tübingen. Am 25. d. Mts. feierte Prof. Dr. K. von
Liebermeiſter ſein 25 jähriges Jubiläum als Univerſitäts-
Profeſſor.

s. Jena 25. Mai. Die philoſophiſche Fakultät hieſiger
Univerſität hat den Kurator derſelben, Staatsrath Eggeling,
geſtern zum doctor philosophiae honoris causa ernannt.

Perſonalien.
Der Vize Präſident des ReichsbankDirektoriums Dr. jur.

Richard Eduard Koch iſt zum Präſidenten des Reichsbank-
Direktoriums ernannt.

Dem Geheimen Kabinetsrath, Wirklichen Geheimen Rath
Dr. von Lucanus iſt die Erlaubniß zur Anlegung des von
dem Herzog von Sachſen- Altenburg ihm verliehenen Großkreuzes
des SachſenErneſtiniſchen HausOrdens ertheilt.

Die letzte Nummer des Reichsanzeigers meldet: Der
Pfarrer Hahmann in Weruburg iſt zum Superintendenten der
Diözeſe Ziegenrück, der Oberpfarrer Begrich in Lützen zum
Superintendenten der Diözeſe Lützen, der Pfarrer Bethge in
Giebichenſtein zum Suverintendenten der Diözeſe Halle Land II
und der Pfarrer Schütz in Arendſee zum Superintendenten der
Diözeſe Arendſee ernannt.

Der bei dem Amtsgericht zu Magdeburg zugelaſſene
Kunz iſt zugleich bei dem Landgericht daſelbſt

zugelaſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
7 Freyburg, 24. Mai. (Städtiſches.) Aus dem kürz-

lich vom Magiſtrat veröffentlichten Verwaltungsbericht für
1888189 heben wir Folgendes hervor: Die Aufnahme des Per
ſonenſtandes zum Zwecke der Klaſſenſtenerveranlagung für
189091 ergab eine Einwohnerzahl von 3244 Perſonen, alſo eine
Zunähme von 74 gegen die bei der letzten Volkszählung er
mittelten Zahl: mit Einkommen von 3001--14 400 .4 waren 18
Perſonen vorhanden. Der hieſige Gemeindebezirk enthält
4032 92 Hektar. An Staatsſtenern wurden erhoben: 4096Dlaſſenſtener, 2206 Einkommenſteuer, 2840 Gewerbeſteuer,
2349 Grundſteuer, 3215 Gebäudeſteuer. Die Kreisbehör-
den bewilligten 21887 zum Ausbau des nunmehr

eſammt-
vermögen der Stadt betrug 262 460 dieſen Vermögen ſtan
den 167 700 36 700 .4) Schulden gegenüber. Die Käm-
mereikaſſenrechnung (Einnahine 67 076 4, Ausgabe 59 980

v mit einem Beſtande von 7095 ab. Der Ertrag der

ſtellt ſich auf 13 627 .2. An Steueru ſind überhaupt aufge
bracht) 14710 Staalsſtener, 2389 Kreisſteuer, 13 627
Kommnunalſtener, 5814 (41 aller dir. Staatsſteuern) Schul
ſleuer, in Sumnig 36 542 Demnach ſind auf den Kopf der
Bevölkerung bei 3207 Seelen 11,39 Steuer entrichtet worden.Die Koſten des Grunderwerbs für die Eiſenbahn betragen ins

geſammt 20333 .4. SNanmburg a. S., 26. Mai. (Ein eigenartiger
F a l() wurde von unſerer Strafkammer verhaudelt. Ein Ma
terialwaaren- und Vorkoſthändler aus Kindelbrück war nach er
folgter Zahlungseinſtellung wegen unterlaſſener Bilanz-
ziehung angeklagt, aber vom Landgericht Erfurt freigeſprochen
worden, weil er nach dem geringen Umfange ſeines Geſchäfts
betriebes (Jahresumſatz etwa 2000 Thlr.) nicht als Kaufmann
anzuſehen ſei. Das Reichsgericht hob dann das Urtheil auf,
denn alle Jnhaber offener Materialwaarengeſchäfte, ob groß ob
klein, ſeien dein Handelsgefetzbuche zu unterſtellen. Das Land-
gericht Erfurt konnte ſich indeſſen von der Richtigkeit dieſes
Rechtsgrundſatzes nicht r und ſprach den Augeklagten
zum zweiten Male frei, worauf das Reichsgericht dieſe Frei
ſprechung abermals aufhob, diesmal aber die Sache an ein an
deres, das hieſige Gericht zurückverwies. Das letztere verur-
theilte den Angeklagten unter Zugrundelegung der reichsgericht-
lichen Erkenntniſſe zu einer Woche Gefängniß. (M. Ztg.)

u. Guadau, 26. Mai. (Kirchliche Verſammlung.)
Jn den Tagen vom 28. bis 30. Mai wird hier, wie ſchon ein
mal vor 2 Jahren, eine Verſammlung evangeliſcher Män-
ner, welche für die freie Predigt des Evangeliums
durch Laien eintreten, ſtattfinden. Es werden dabei An-
ſprachen gehalten und Berichte über die Sache gegeben werden.
Die Theilnehmer kommen theilweiſe ſehr weit her, beſonders
vom Rhein, aus Württemberg, Oſtpreußen und Schleswig.
Baron Jasper von Oertzen wird am Dienstag Abend die
Gäſte begrüßen, worauf für die Verſammlungen der 3 Tage das
Bureau gebildet wird. Geſchloſſen wird die Zuſammenkunft
am Freitage mit einer gemeinſchaftlichen Feier des heiligen
Abendmahles. Unſer Ort rüſtet ſich ſeit langem zu dieſen Tagen,
da den Gäſten ein freies Logis gewährt werden ſoll.

u Halberſtadt, 26. Mai. (2. Lehrerprüfung.) Von
45 bereits proviſoriſch angeſtellten Lehrern beſtanden die zweite
Prüfung vom hieſigen Seminar in letzter Woche 35.

Jroagd, Sport, Spiel.
Das Frübjahrsrennen zu Leipzig begann am 2. Feier-tage bei herrliche „Rennwetter und unter ſtarker Betheiligung

des Publikums. Wir geben im folgenden die Reſulta e:
Erſtes Rennen. Maien-Rennen. Graditzer Geſtüts-

Preis 2000 Für 3jährige und ältere inländiſche Pferde, die
nie geſiegt. Diſtanz 1600 m. Capitän Joes brauner Hengſt
„Roßbach“, geritten von Barker (1) Graf Redern's Fuchsſtute
„Dornröschen“, 3jährig geritten von Sharp (2), Herrn Hewald's
braune Stute „Nymphe“, geritten von Hilperd (3), Lieutenant
von Loebell's Fuchsſtute „Jnnerſte“ geritten von Barton (0).Zweites Reunen. Veippiger Stiftungspreis, 1889
zu 1890. Für in Deutſchland und der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie und in Dänemark 1887 geborene Pſerde. Des preu-
ßiſchen Haupt-Geſtüts Graditz Fuchsſtute „Glöcknerin“, geritten
von Ballantine (1), des preußiſchen Haupt Geſtüts Graditz

Fuchsſtute „Faſtnacht“ geritten von Barton (2), Graf Redern's
Fuchsſtute „Dorothea“, geritten von Barker (3), Freiherrn von
Ed. Oppenheim's ſchwarzbraune Stute „Micasla“, geritten von
Sharper (0), Herrn J. Saloſchin's ſchwarzbranne Stute „Little
Aanes“, geritten von Brown (0).

Drittes Rennen. Nonnenholz-Jagd-Rennen.
Preis 1800 .4&. Jnternationales Herren-Reiten. Für 4jährige
und ältere Pferde aller Länder. Lieutenant von Willich's vom
3. Garde-Ulanen Fuchswallach „Hornpipe“, geritten vom Be
ſitzer (1), Lieutenant Graf Hallwyl's vom 18er Huſaren braune
Stute „Calmuck Maid“, geritten vom Beſitzer (2), Herrn Albert's
ſchwarzbrauner Hengſt „Jceberg II“, a., geritten vom Lieutenant
Freiherrn von FuchsNordhoff von den 10er Huſaren (0), Ritt-
meiſter von Boddin's von den 17er Ulanen brauner Wallach
„Maasland“, geritten vom Beſitzer (0), Lieutenant von Clave's
von den 17er Huſaren braune Stute „Neſta“ (0).

Viertes Rennen. Leipziger Handicap. Preis
2000 .4. Für 3 jährige und ältere Pferde aller Länder Graf
Redern's braune Stute „Madame Galvani“, geritten von
Sharpe (1), Herrn Manske's Fuchsſtute „Microscope“, geritten
von Friederick (2), Herrn Saloſchin's dunkelbraune Stute
„Marbury“, geritten von Ballantine (3), Herrn Lauterbach's
ſchwarzbrauner Wallach „Givendale“ (0).

Fünftes Rennen Preis von Torgau. Graditzer
Geſtüts-Preis 2000 Handicap. Für 3jährige und ältere in-
ländiſche Pferde, welche 1889 und 1890 kein Reunen im Werthe
von mindeſtens 6000 gewonnen hatten. Herrn Manske's
Schimmelhengſt „Springinsfeld“, geritten von Barton (1), Hru.
J. Saloſchin's dunkelbraune Stute Actreß“, geritten von Bal-
lantine (2), Herrn E. Lindner's braune Stute „Schlibbecke“, ge-
ritten von Sharpe (3), Graf Redern's braune Stute „Diadem“,
geritlen von Madden (0).

Sechstes Rennen. Germanig-Jagd-Rennen.
Preis 1500 ſowie Ehrenpreiſe für die Reiter des erſten Pfer-
des einen ſchweren ſilbernen ThalerHumpen und des zweiten
Pferdes einen ſilbernen Pokal Für Pferde aller Länder im
Beſitz von activen und Reſerve- Offizieren der deutſchen Armee
und von ſolchen in Uniform zu reiten. Lieutenant Graf von
Reventlow's vom 19er Huſaren Fuchshengſt „Rädelsführer“,
geritten von Lieutenant Hanſon (1), Lieutenant von Willich's
vom 3. Garde-Ulanen Fuchsſtute „Angelika“, geritten vom Be-
ſitzer (2), Lieutenant C. Boethers vom 6er Ulanen braune Stute
„Menu“, geritten v. Lieutenant Claves (3), Lieutenant Werners
vom 17er Ulanen Fuchsſtute „Sternſchnuppe“ (0).

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 27. Mai. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Der Wagen, mit welchem der Kaiſer mit dem Erbprinzen
fuhr war ein ganz leichter einſpänniger Jagdwagen, den
der Kaiſer bei kürzeren Ausfahrten ſtets zu benutzen und
ſelbſt zu fahren pflegte. So hatte er auch am Sonntag
Nachmittag ſelbſt die Zügel in den Händen, gab ſie aber,
als das Geſpann im ſchnellſten Trabe war, dem Erbprinzen
der mit ihm auf dem vorderſten Sitz ſaß, während der
Kutſcher den Rückſitz eingenommen hatte. Jm raſcheſten
Tempo fuhr der Wagen die Marienſtraße dahin, bei der
Unteroffizierſchule vorbei um die Biegung der Kaſerne der
gelben Ulanen. Dabei kam der Wagen in raſches Rutſchen
und der Kaiſer, der die Gefahr wohl merkte, ſprang von
ſeinem ziemlich hohen Sitze, konnte ſich aber nicht mehr aufrecht
erhalten und fiel zu Boden. Einen Schritt weiter ſchlug der
Wagen um, wodurch der Erbprinz und der Kutſcher herabge-
ſchleudert wurden. Letzterer blieb unverletzt, während der Erb
prinz ſich mehrere Male überſchlug und ſich nur mit Mühe er-
heben konnte. Der Kaiſer hingegen war ſchnell wieder
aufgeſtanden, hinkte zwar ein wenig, aber es ſchien, als
ob er keine größere Verletzung davongetragen habe. Er
begab ſich in das Haus des Majors von Metzthal von
der 2. Escadron der gelben Ulanen und rief im Hofe den
Burſchen herbei, den er zu dem Major ſchickte, um deſſen
Wagen zur Weiterfahrt zu erbitten. Unterdeſſen war der
Major mit Frau und Familie herbeigekommen und der Erb-
prinz hatte ſich, unterſtützt vom Kutſcher und Paſſanten in
den Hof des Hauſes begeben. Hier ließen ſich der Kaiſer und
Erbprinz die Uniformen abbürſten. Da erſt gewahrte der Erb
prinz, daß er am Kopfe eine blutende Wunde davongetragen.
Der Kaiſer, welcher eine leichte Verletzung am rechten Fuße
erlitt, die irgend welche Verſchlimmerung nicht fürchten
läßt, beſchloß doch nach der Dampferanlegeſtelle zu fahren.

Vemein deſtenerzuſchläge (80 o aller direkten Stagisſteiern) Der Wagen des Majors war noch nicht angeſchirrt, als

die Kaiſerin mit den Prinzen in der Hofequipage an der
Unfallsſtelle anlangte. Als ſie vernahm, welches Miß
geſchick ihren Gemahl und dem Erbprinzen betroffen, ſchickte
ſie die Prinzen in das Neue Palais zurück und ordnete
an, daß die Equipage wieder komme. Mit ſtündiger
Verſpätung wurde denn die Dampferpartie noch unter
nommen. Als der Kaiſer in das Neue Palais zurückkehrte
war die Schwellung des rechten Fußes und eine Blutung
eingetreten, ſodaß größere Schonung geboten war. Der
Kaiſer begab ſich in ärztliche Behandlung, verblieb im
Neuen Palais und ließ ſich, wie bereits gemeldet, bei dem
geſtrigen Stiftungsfeſt des Lehr-Jnfanteriebataillons ver-
treten und zwar durch den Prinzen Leopold und die
Kaiſerin. Die Verletzungen, die der Kaiſer erlitt, ſind
eine Verrenkung des Fußes, die aber irgend welche ernſten
Gefahren glücklicherweiſe nicht nach ſich ziehen dürfte.
Auch die Verletzungen des Erbprinzen ſind nur ungefähr-
licher Natur.

Petersburg. Am Dienstag findet auf der deutſchen
Botſchaft ein größeres diplomatiſches Diner ſtatt. Bot-
ſchafter General von Schweinitz reiſt Mitte Juni nach
Dentſchland, wohin er ſeine Familie zu längerem Aufent
halt bringt. Der Botſchafter kehrt nach Petersburg an
fangs Auguſt vor der Ankunft Kaiſer Wilhelms zu
rück. Das Programm für den Aufenthalt Kaiſer
Wilhelms am ruſſiſchen Hofe iſt nunmehr nach Berlin
abgeſandt. Danach wird der Kaiſer am 14. oder 15. Auguſt
in Petersburg eintreffen. Der Beſuch währt, einſchließlich
der Manöver, 10 Tage. Nicht unmöglich iſt, daß auch
die Kaiſerin ihrem Gemahl nach Rußland begleitet, doch
iſt das noch nicht feſt beſtimmt. Kaiſer Wilhelm reiſt dann
direkt zu den deutſchen Manövern. Die angeblich projektirte
Reiſe des deutſchen Kaiſers nach Moskau und ins trans-
kaſpiſche Gebiet beruht auf falſche Gerüchte. Angeblich
wird hier im Sommer ein öſterreichifches Geſchwader mit
einem Mitgliede des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes erwartet.

l Dortmund 26. Mai. (Privat Telegramm
der Halliſchen Zeitung.) Der nächſte Abgeordnetentag des
Deutſchen Kriegerbundes (1891) findet in Halle (S.) ſtatt.

Hamburg, 26. Mai. Von den Ewerführern ſetzen etwa
tauſend den Streik noch fort. Jndeß würde von denſelben,
wenn ſie ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit melden ſollten,
höchſtens ein Drittel wieder eingeſtellt werden können, da aus
reichender Zuzug in den Matroſenherbergen vorhanden iſt.

Wien, 24. Mai. Die „Politiſche Korreſp.“ tritt den Dar
ſtellungen auswärtiger, namentlich ruſſiſcher Blätter über den
angeblich fortdauernden galiziſchen Nothſtand entgegen, und kon-
ſtatirt, daß durch zweckmäßige Verwendung des Staats und
ded ſei itonds der Zweck der Hülfeleiſtung vollkommen er-
rei

Wien, 26. Mai, Angeſichts der Beunruhigung über den
ungünſtigen Stand der Ausgleichsverhandlungen im böhmiſchen
Landtag zeigen ſich zwei der Regierung naheſtehende Montags-
blätter bemüht, den Einfluß der widerſtrebenden Elemente im
Landtag nach Möglichkeit herabzudrücken. Allein auch dieſe
Regierungsſtimmen rechnen bereits mit der Nothwendigkeit, den
Landtag zur Fortſetzung der Ausgleichsarbeit nach Schluß der
Delegationen wieder einzu berufen.

Dien, 25. Mai. Die „Wiener Zeitung veröffentlicht ein
Kaiſerliches Patent, durch welches die acht Landtage, deren
Mandatsdauer abgelaufen iſt, aufgelöſt und Neuwahlen ausge-
ſchrieben werden.

Prag, 26. Mai. Auf ſämmtlichen Schachten des Nürſchauer
Reviers ſind die Waſſerhebemaſchinen, wieder in Betrieb geſetzt-
Die Arbeiter verhalten ſich ruhig.

Prag, 24. Mai. Die Ausgleichskommiſſion beſchloß
nach ſechsſtündiger Berathung in die Specialdebatte über
die Regierungsvorlage betreffend die Theilung des Landes
ſchulraths in zwei nationale Sektionen einzutreten. Der
Statthalter gab die Erklärung ab, die Regierung halte ſich
für verpflichtet, an ſämmtlichen den deutſch-böhmiſchen Aus-
gleich betreffenden Vorlagen nur dann Veränderungen vor-
zunehmen, wenn ſämmtliche betheiligten Parteien einmüthig
ſolche wünſchten.

London, 26. Mai. Der Unterſtaatsſekretär Fer
guſſon wohnte der Eröffnung des konſervativen Klubs
in Kilwinning (Ayrſhire) bei und äußerte in einer dabei
gehaltenen Rede: Obwohl die Engländer Afrika zuerſt der
Ziviliſation erſchloſſen hätten, müſſe England ſich doch mit
einem Theile von Afrika begnügen. Wenn England
der ganzen Welt Vorſchriften machen wolle, ſo
müßte es eine viel größere Armee und Flotte
haben, die Regierung müſſe Unternehmungen
der Engländer zwarvolle Ermunterung gewähren,
ſie dürfe dabei indeß ungeheure Verantworlich-
keiten nicht übernehmen.

London, 24. Mai. Der Großherzog nnd die Großherzogin
von Mecklenburg-Strelitz ſind heute früh nach Deutſchland ab

reiſt.We Waris, 26. Mai. Bei dem zu Ehren der Mitglieder

des Jnternationalen TelegraphenKongreſſes veranſtalteten
Beſuch des Eiffelthurmes brachte der deutſche Delegirte
Hake beim Lunch einen Toaſt auf Eiffel aus.

Brüſſel, 26. Mai. Durch die geſtern ſtattgehabte
Neuwahl der Hälfte der Mitglieder der Provinzialräthe iſt
das Parteiverhältniß im Großen und Ganzen 27 ver
ändert worden. Die Katholiken haben in ſechs, die Liberalen
in drei Provinzen die Majorität behauptet.

Petersburg, 25. Mai. Wie die „Nowoje Wremja“
meldet, iſt die Frage eines Hafens am Schwarzen Meer zu
Gunſten Theodoſias entſchieden. Gerüchtweife verlautet
das öſterreichiſche Geſchwader werde im Sommer mit einem
Mitgliede der kaiſerlichen Familie in Kronſtadt erwartet.

Moskan. 26. Mai. Der Kronprinz von Jtalien iſt geſtern
Abend hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe vom Gouver-
neur Fürſt Golizyn, der Generalität und anderen Würden-
trägern, ſowie dem italieniſchen Botſchafter in Petersburg und
dem hieſigen Konſul empfangen worden. Die Muſik der auf
dem Bahnhofe aufgeſtellten Ehrenkompagnie ſpielte den
italieniſchen Königsmarſch. Der Kronprinz, welcher ſeitens der
Bevölkerung mit ſympathiſchen Kundgebungen begrüßt wurde,

ſtieg im Kreml ab. gAthen, 25. Mai. Der Miniſterpräſident Tricupis
brachte in der Kammer einen Geſetzenwurf ein, nach welchem
eine neue helleniſche Schifffahrtsgeſellſchaft gegründet werden
ſoll mit einem Kapital von 35 Millionen. Die Geſell
ſchaft ſoll vom Staat unterſtützt werden; die bedeutenſten
griechiſchen Banken werden ſich daran betheiligen. Man
hofft, durch dieſe Geſellſchaft den griechiſchen Handel zu

eben.y Sanſibar, 26. Mai. Der Reichskommiſſar Major
Wißmann iſt heute, begleitet von Suleiman bin Naſſur,
dem ehemaligen Gouverneur von Bagamoyo, nach Europa
abgereiſt. Auf demſelben Schiffe iſt auch Mackenzie, der
Gouverneur der Britiſchoſtafrikaniſchen Gelellſchaft, nach
England abgereiſt,



nnis, 26. Mai. inen Tee den Vlättern veröffentlichten Schreiben die Behaupt-

ungen der Morning Poſt von der un'renndlichen Haltung
dec unter ihm ſtehenden Miſſionen gegenüber den engliſchen als
leere und unbegründete Erfindungen, wie ſchon daraus hervor-
gehe, daß die engliſche Regierung erſt jüngſt durch die fran
zöſiſ de Regierung ihm ibren Dank habe ausdrücken laſſen für
die Dienſte, welche durch ſeine Miſſionäre den engliſchen Miſ
Fionären namentlich in Mganda geleiſtet worden ſeien.

Das Stiftnnnde des Lehr-Jnfauterie-
ataillons.

Potsdam, 26. Mai. Das Stiftungsfeſt des LehrJnfan
tterieBatgillons wurde heute in der herkömmlichen Weiſe abge
halten. Se. Majeſtät der Kaiſer ließ Sich durch Se. König
liche Hoheit den Prinzen Friedrich Leopold vertreten. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin wohnte der Feier mit den drei älteſten
Prinzen perſönlich bei. Ferner nahmen an der Feier Theil: der
Erdprinz von Meiningen mit Cemahlin und Tochter Prinzeſſin
Feodora, der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin
mit Gemahlin und andere Fürſtlichkeiten, ſowie die Generalität,zahtreiche andere höhere Oſſigiere und die fremdherrlichen Mili-
rärattachées. Nach dem Gottesdienſte, welchen der Hof und
Garniſonprediger Konſiſtoriglrath v. Haſe abhielt, fand Parade
ſtatt. Darauf erfolgte die Speiſung der Truppen. Se. Königl.
Hoheit der Prinz Friedrich Leopold brachte das Hoch auf die
Armee, Se. Excellenz der kommandirende General des Garde-
korps General v. Meerſcheidt-Hülleſſem das Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer aus, worauf die Muſik Kapellen das „Heil Dir im
Siegerkranz“ intonirten. Später fand ein Diner im Grotten-
ſaal des Neuen Palais ſtatt, zu welchem gegen 150 Einladungen
ergangen waren.

Potsdam, 26. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer
und König haben bei einem Wagen-Unfall am
erſten Feiertage eine Diſtorſion des rechten
Fußes davongetragen. Die durch den etwa einen
HandtellergroßenBluterguß verurſachteSchwell-
ung des Fußes verhinderte Se. Majeſtät, dem
heutigen Stiftungsfeſt des Lehr-Jnfanterie-Ba-
taillons perſönlich beizuwohnen. (Ueber den Un-
fall vergl. Fernſprechnachrichten.)

Zur Reiſe des franzöſiſchen Präſidenten.
Montpellier, 24. Mai. Beim geſtrigen Feſtbanket

dankte Präſident Carnot für den ihm bereiteten warmen
Empfang und betonte in längerer Rede die ruhmreichen
Traditionen der alten Univerſität, denen auch das Mont-
pellier der Neuzeit getren bleibe. Er hob ſodann die durch
die Republik geförderten Fortſchritte auf dem Gebiete der
Volksbildung und des höheren Unterrichtsweſens hervor
und beglückwünſchte ſich dazu, ſehen zu können, wie die
franzöſiſchen und auswärtigen Studirenden mit der gleichen
enthuſiaſtiſchen Begeiſterung der Wiſſenſchaft und den Fort
ſchritten in der Verbrüderung der Menſchheit zujnbelten.
Carnot ſchloß mit Ausdrücken der Sympathie für die Jn-
tereſſen des Departements und trank auf Montpellier, die
auswärtigen Gäſte und die Grundbeſitzer des Departements
Hérault. Die Rede wurde mit lebhaſtem Beifall aufge
nommen. Jm Verlaufe des Univerſitätsfeſtes hielt auch
der Unterrichtsminiſter Bourgeois eine Rede, in welcher
er den auswärtigen Studenten dankte und die Hoffnung
ausdrückte, daß dieſe Kameradſchaft der verſchiedenen Völker
ſchaften den Jdeen des Friedens und der gegenſeitigen Ver-
ſöhnung dienen würden.

Beſaugçon, 26. Mai. Der Präſident Carnot iſt auf
ſeiner Rundreiſe geſtern Abend 6 Uhr 30 Min. von Mont-
pellier hier eingetroffen und von der Bevölkerung ſympathiſch
begrüßt worden.

Beſançon, 26. Mai. Der Präſident Carnot empfing
heute Vormittag auf der Präfektur die Deputationen der
Behörden. Der Erzbiſchof Ducellier ſtellte die anweſenden
Geiſtlichen vor und verſicherte ſeine Ergebenheit und ſeine
Hingebung für die Werke des Friedens und der Barmher-
zigkeit ohne Anſehen der Perſon.

Außerordentliche Ereigniſſe u. Unglücksfälle.
Peſt, 26. Mai. Durch einen Eiſenbahnunfall

bei Rakos-Cſaba ſind nach amtlicher Feſtſtellung
4 Perſonen getödtet und eine ſchwer verletzt
worden; die ſonſtigen Verletzungen ſind ganz
unbedentend.

Kouſtantinopel, 26. Mai. Das Kriegsgericht
verurtheilte 4 Soldaten, welche die Tochter des
Dragomans der ruſſiſchen Botſchaft Jwanow be-
läſtigt hatten, zu 10, reſp. 8, reſp. 4 Monaten
Gefängniß, zu welcher Strafe der Sultan noch
Verbannung nach Tripolis hinzufügte. Der
ruſſiſche Botſchafter Nelidow erklärte ſich hierdurch be
friedigt, womit der Zwiſcheufall beendet iſt.

Ein weiteres Telegramm vom 27. Mai bringt
Erklärungen und Einzelheiten des Unfalls: Das in letzter Nacht
bei der Station Rakos-Cſaba erfolgte Eiſenbahn-
unglück iſt durch Nachläſſigkeit verſchuldet. Der letzte Vergnügungs-
ug kehrte Nachts 10 Uhr aus Gödöllö, wohin geſtern am Pfingſtonnlag Tauſende gefahren waren, hierher zurück. Der Zug hatte

ungenügende Dampfkraft und mußte in Folge deſſen außerhalb der
Station ſtehen bleiben. Nach Ausſagen von Augenzeugen wurden
an beiden Seiten des Zuges Halteſignale aufgehißt. Der heran
kommende Laſtzug fuhr dennoch auf den Vergnügungszug auf.
So brach das Unglück herein. Der Maſchiniſt und der Heizer des
Laſtzuges ſollen geſchlafen haben oder betrunken geweſen ſein.
Selbſt der Lärm der Paſſagire ſoll die pflichtvergeſſenen Beamten
nicht zum Erwachen gebracht haben. Jm letzten Augenblicke
ſprangen Viele aus den Fenſtern des Vergnügungeézuges, um ſich
zu retten. Die angerichtete Verwüſtung iſt gräßlich.Chicago, 25. Mai. Die Polizei entdeckte ein
Attentat, durch welches beabſichtigt wurde, das
Denkmal im Haymarket zu zerſtören, welches zur
Erinnerung an die während der anarchiſtiſchen
Unruhen umgekommenen Poliziſten und Bürger
errichtet wurde. Glücklicherweiſe war die Exploſion
nicht erfolgt, da der Regen die Zündſchnur der mit
50 procentigem Nitroglycerin gefüllten Büchſe verlöſcht hatte.

RewYork, 25. Mai. Aus Sant Jean in Neufund
land wird von einem Kampfe zwiſchen franzöſiſchen Fiſchern
und der kanadiſchen Seepolizei berichtet. Die Bewohner
Neufundlands bewaffneten ſich. Gerüchte melden blutige
Zuſammenſtöße mit den franzöſiſchen Fiſchern. r Kriegs
ſchiffe gingen von Halifax nach dem Schaup
ruhen ab.

Zur Journaliſten-Ausweiſung in Rom.
Rom, 25. Mai.

Deputirtenkammer.
pellationen Cavallottis und Jmbrianis wegen der Ausweiſung
auswärtiger Korreſpondenten erklärte der Miniſterpräſident

Der Kardinal Lavigerie bezeichnet in

atz der Un

Jn Beantwortung der Jnlede

Crispi, es handele ſich nicht um eine internationale
Angelegenheit, ſondern um eine Verſchwörung,
die ſeit zwei Jahren gegen den öffentlichenKredit Jtaliens organiſirt worden ſei; er habe
daher das Geſetz über die öffentliche Sicherheit zur An
wendung gebracht, indem er eine Maßregel ausgeführt, die
auf das Reiflichſte überlegt und erwogen worden ſei. Die
Regierung habe vergeblich durch Vermittelung des italie
niſchen Botſchafters in Paris Menabrea bei dem franzöſiſchen
Miniſter des Auswärtigen gegen die „Agence Havas“ und
ebenſo durch Vermittelung des Votſchafters in Berlin de
Launay bei der „Frankfurter Zeitung“ Beſchwerde erheben
laſſen. Die ausgewieſenen Korreſpondenten hätten in Rom
Beziehungen mit Perſönlichkeiten unterhalten, welche, wie
allgemein bekannt war, dazu verpflichtet wurden, die
Finanzen Italiens in Mißkredit zu bringen. Man ſpreche
von Gaftfrenundſchaft, aber die erſte Pflicht desjenigen, der
die Gaſtſreundſchaft genieße, beſtehe darin, das Land zu
achten, deſſen Gaſt er iſt. (Lebhafteſte Zuſtimmung.) Es
habe ſich um eine Vertheidigungsmaßregel ge-
handelt, welche nothwendig geworden gegen einen
Krieg, der nicht länger geduldet werden konnte.
Italien ſei Allen gegenüber gaſtfreundlich, könne dies aber
nicht den Jtalien feindlich Geſinnten gegenüber. ſage
Zuſtimmung.) Cavallotti und Jmbriani erklärten ſich durch
dieſe Antwort nicht befriedigt, brachten jedoch keinen An-
trag ein

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g/S., 27. Mai. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhig 186 194
Mk. feinſter märk. bis 98 Roggen ruhig171 175 Mk., Gerſte, Braugerſte ruhig 192 210
Futter- 135 165 Mark. Hafer ruhig, 178--182 Mark.
Maisamerikan. reden 120--122Donaumagis b. 142 Raus
Mk. Rübſen M. Erbfen, Kümmel, excl. Sack. 39,00 40,00
Stärke. incl. Faß von 100 Kilo netto Halleſche prima Weizen-
ſtärke 39, 40, Mark abfallende Sorten billiger.
Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſagten Futterartiket beſſere Stimmung Futtermehl, 12,50

14,50 Mk. ASioggenktlete 10,25 10,75. M. Weizen-
ſchaalen 9,75 10, Mk. Weizengrieskleie 9,75
10, Mark. Malzkeime, hell, 10.00 11,00 Mk, dunkle
9,00 9,50 M. Oelknchen 12,06--12.50 M. Malz 33,50 35,00 M.Rüböl 70.00 M Vetrotenmfeſt 25,50 M. Solaröl t 825/30ſehrfeſt

17,50 18,. M. Spiritus 10000 Lit. Proc., ſtill Kartoffel
ſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 655, M. mit 70
Mk. Verbrauchsabgabe 35.10 Rübſenſpiritus B.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut Fall (Wuchs
jFa neHalle 26. Mai. 1.94 127. Mai 1901004

Crotba 220 2,100,10 4Alsleben e aStraußſurt. t 1,200,05b e.Magdeburg 25. Mai. 1,72 26.Mai. 1,66 0,06
Dresden 0868 0,65 0,97 eAußig e 4 043

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlüln, 24. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per I000 Kilgr.
loco nur feine Waare beachtet, Termine wenig verändert, gekündigt 80 Tonnen
Kündigungépreis 202 Mk. bez., Loco 185--202 wik. nach Qualität bez., Lieſernnge-
qualität 199 Pik. bez, gelber märk. Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 202
bis 201,59--201,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per MaiJuni 201,56
bis 201,25- 201,75 Mk. bez, per Juni-Jnli 201,50 201,25--201,50 Mk. bez., per
Juli-Auguſt 191-190,25 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per Septem
ber-Oktober 195--184--184,25 Mt. bez., Per Oktober- November 183 Mt. bez., per
November Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. ioco geſchäfts os, Termine flan, gekündigt 300 Ton-
nen, Kündigungspreis 156,5 Mk. bez., Loco 154-—165 Mt. nach Qualität vez., Lieſer
ungsqualität 159 Mk. bez., inländiſcher Mk. bez mittel Mk. ab Bahn bez.
ver dieſen Monat und per Mai-Inni 157,5--156,25 Mk. bez., per Jnni-Jnli 157,75
bis 156,5 Mk. bez., per Jnli-Anguſt 154,5--153,75 Mik. bez., per AuguſtSeptember

F. Mk bez., per September Oktober 150,75--150,5 151 130.5 Wik. vez., per Oktober
November Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 135--200 Mt. nach Qualität
bez., Fultergerſte 136--152 Pitk. vez., beſſere Mt. frei Haus bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine wenig verändert, gelündigt

250 Tonnen, Kündigungspreis 569,25 Pit. vez., Loco 165 185 Mt. nach Quanität
vez.. Lieferungequaität 169 Mk. vez., pommerſcher mittel bis guter Mk. bez.,
ſeiner Mk. ab Vahn bez., preußiſcher Mt. vez., ruſſiſcher Mk. frei Wagen
bez., Per dieſen Monat 169,25-169,75--169,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis WMl.
bez., per Pial-Juni 164,5 Mk. bez., per Jnni-Juli 163,25--163 Mk. vez., per Jnli-
Auguſt 150,5 Mk. bez., per September- Oktober 143--143,25 Mk. bez per Oktober-
November Mk. bez.

Nordhauſen, 24. Mai. Weizen 18,30-19,00 Mk.,
Mk. Gerſte 16,00-—18,00 Mk., Hafer 16,50-—17,50 Vit.

Mäagdebnrg, 24. Mai. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 192 198 Mk.,
t u v r Xeizen 184 190 Mt. Ranhweizen 182 viet oggen 149 170 Mk. Chevaliergerſte 200--210 Mk., Landger 190 bis200 Mt., Hafer 172— 183 Mk. für jed n ß verhe vo

e 24. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter182--200 WMik. bez. n. Br., neuer Mk. bez. u. Br., do. ausländiſch. 210--220 Mk. nom.,
matt. r Roggen per 1000 Kilogr. neito locö inländiſcher 170—-174 Mk. bez. u.
Br., do. ans ländiſcher 165--168 Mk. bez., matt. Gerſie per 1000 Kilogr.
netto loco Braugerſte Mk. bez. u. Br., feinſſe über Notiz. Mahl u. Futter
wagare 1352-138 Mt. bez. u. Br. Haſer per 1600 Kilogr. netto loco inländiſcher

r bez. 2 z 7 ausländiſcher 174 Mk. bez.
reslau, 24. Mai. Roggen per Mai 163.00 wik., per i-Juli 163,00 Mkper September Oktober 149.00 Mt. ko er Zuvlgur

Stettin 23. Mai. Weizen ruhig, loco 192.00-195,00, per Mai 195,50,
ver JnniJuli 195,00, per September Oktober 187,00. Roggen ruhig, loco
156--158, per Mai 156,00, per Juni-Juli 154,50, per September Oktober 147,00.

o loco 164-168.Köln Rai Weizen Lieſiger loco 21,50, do. fremder loco 22,75, per
Mai 21,35, per Juli 20,95, per Nov. 18,80. Roggen dieſiger ſoco 17,60, frem
der loco 17,75, ver Mai 16.25, per Juli 16,70, per Rov. 14,70 Hafer hieſigen
loco 18,00, fremder 17.50.

holſeiniſcher loco neuer 185, 06Hamburg, 24. Mai. Weizen loco ſeſt,
aie 196,00. Roggen loco ruhig, meckkenburg. loco neuer 175 180, ruſſiſcher

8,265 Br., per Serpß
loco ruhig 110--112. Hafer und Gerſie ruhig.

Wien, 23. Mai. Weizen per Frühjahr 8,20 Gd.,
7,74 Gd., 7,76 Br. Roggen per Frühjahr 7,30 Gd., 7,35 Br., per Herbſi
v 9 n Vr. Hafer per Frühjahr 8,48 Gan 8,55 Br., per Herbſi 6,25

Peſt, 24. Mai. Weizen loco feſter, per MaiJuni 7,98 Od., 8.,c0 Vr.,
Hafer per Frühjahr Od., BVr., perper Herbſt 1890 7,48 Gd., 7,50 Br.

Herbſt b,86 Gd., 5,88 Br.
Paris, 24 Mai, Nochm. (Anfangébericht.) Weizen ruhig, ver Mai 25,70,

ver Juni 25,60, ver Jnli-Augnſt 24,90, per September- Dezember 23 90. Roggen

ruhig o e ſernParis, 24. Mai, Nachm. (Schlußbericht) Weizen ruhig, per Mai25,60, per Juni 26,50 ver Juli-Anguſt 24.90, e Sept Derenek 2 o. S
Roggen ruhig, per Mai 16,70, per Sept.Dez. 15,20.

Amſierdam, 24. Mai. Weizen per Mai per November 200.
Moggen her Mai r per Junt per Oktober 124 123.

ntwerpen, 21. Mai. Weizen behauptet. Rogge ig. runverändert. Gerſie behanptet. x haun vgen rutis vais
London, 24. Mai. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
New-ork, 24. Mai. Rother Winterweizen loco 99 Betlreidefracht

Weizen per Mai 978,,, per Juli 98, per Dez. 96
zucCer.

Hamburg 24, Wiai. (Nachmittags). Rüben-Robznger I. Produkt Baſis 88
Rendement, nene Uſance, frei am Vord Hamburg ver Mai 12.32Br, per Auguſt 12.,48
per Oklober 19,82 h per Dezember 11,85 Unverändert.

Bar g. 24. Mai ſWetegrauim) (Schlußbericht). Rohzucker h ruhig
ſoco 30 75 à i Aer ruhig Nr. 8 ver 100 Kilogr. ver Mai d
per Auni 34, Juli- Auguſt 34 25 Oktober- Januar 33,12.

rondon, 24. Mai. Telegramm 965, Jovazncker 14,75 Feſt, Raderroh
zucker neue Ernte 12,0 Ruhig. Tentrifugal Cuba 14,

Noggen 17,30--18,00

aſſee.
Havre, 24. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u.in NewYork ſchloß mit Points Vaiſſe. w is
Havre, 24. Mai. Vorm. 10 Uhr 30

Ziegler u. Co,) Kaffee good average Se per Man 109,80 per September
206,25 ver Dezember 99,25 Feſt.

„„Hamvürg, 24. Mai. Good average Santos, per
Mai 86 50 per Septemder s5, per Dezember 78,75 per März 1882 77,56 Ruhig,

Amſterdam 21. Mai. Telegr. Java-Kafſee good ordinary 64,

Co) Kaſſee
(Telegramm von Peimann

New-York, 23. Mai. (Dlegramm). Kaffee (Fair-diio) 20. diio Nr. 7
low ordinary per Juni 16,67 per Auguſt 26 42

Petroleum.
Berlin, 24. Rai (Amtl) Pehrolenm, (Kaſſinirt. Standard white)

Kündigungspreisper 100 kg. mit Kaß in Poſten von 100 Ctr. Geündigt kg.

è Durchſchnittepreio MLoco ver dieſen Monat Wek.Termine per April- Mai bez.
Stettin, 24. Mai Petrolenm, loco 13,85
Bremen, 24. Mai. Petrolenm ſchwach, loco Standard withe 6,90 bez

Gebquer-Schwetſchke'ſche Puchdruckerei zu Halle.

Hamdurg, 24. Mal Pelkrokeum Ruhig, Standard white loco 0.98 Hr.
Od., ver Augnſt-Dez. 7,25 Br. Od.

Antwerpen, 24, Mai t (Schlußbericht). Petroleum roefſinirtes,
Type weiß, loco 17 bez. 27 Br., per Mai 17 Br, per Auguſt 17 Septeaber
Dezember :7 Br., höher

New- fort 25 Mai (Teklegramm). Rafſinirtes Petrolenm 702,, Adel,
Teſt in New-Pork 7,40 Gd., do. in Philadelphia 7,49 Gd. Rohes Petroleum in
New-Porf 7,26, do. Pipe line Certiſicales per Juni 94, Feſter

Spiritus.
Berlin, 2. Mai. (Amtl.) Spiritns per 100 Liter à 100 10000

Liter Proc. nach Tralles loco mit Faß verſienerter). Termine Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M., per dieſen Monat

Spiritus mit 50 M. Verbravchsabgabe ohne Kaß. Gekündigt Liter
Kündigungépreis M. Loco ohne Faß 24,4--54,4 M. Loce mit Faß M.
ver dieſen Pongt bez. per MaiJuni per Juni-Juli per JuliAuguſt per Aggnſt- September

Spiritus mit 70 M. Verbrauch sabgaben Still, Gekündigt 140,006 Liter
Kündigungspreis 34,10 M. Loco ohne Faß bez. mit Faß loco M.per dieſen Monat 34 0--34,2 bez. ver MaiJuni 34,0-34,2 bez, per Jnni-gnli 24,t

34,3 dez, ver Juli-Auguſt 34.6—-34,8 bez. per AuguſtSeptember 35,1--35,0 bz. per
September-Oktoder 35.1-—35,0 bez Oktober November 33,7- 338,7 vez,

Leipzig. 24, Wiai, Spiritus per 10006 Literprocent, ohne Faß mit 20 M,
Verbrauchéabgabe 54,50 M, nom, mit 70 M. do. 35,90 M. nom.

Nordhauſen, 24. Moi Brauntwein 45 für 100 Kilogramm ohne
Faß ab Brennerei 61- 63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Brannt
weinfabrikanten

Magdeburg, 24. Mai. Hermann Walther) Kartoffelſpiritus feſter Loco ohne
r verſſenert bei 0 Mark Verbrauchsabgabe 54,80--55,20 Mark, desgl. bei 76S ee rbranchsabgabe 35, 10 Mark. Ab ESpeicher unter freier Vorhal'ung der

ebinde.
Breslau, 24. Mai. Spiitus per 100 Liter per 100 proc. excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Mai 3,0 do. do. per MaiJuni do, do, ver Aug. Sept.
34,70 do, 70 Mark Vervrauchsabgaben per Mai 33,30

Stettin 24. Mai Spiritus Matt. loco ohne Faß mit 50 Mark Konfumſiener
54, mit 70 Mark Konſumſtener 34,10 ver MaiJuni mit 70 Mark 34,10

e Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 52,80 do loco ohne Faß
70er 32,90 Feſt.

Hamburg 24. Mai Spiritus Ruhig per MaiJuni 21,75 Br, per JnniJuli
22 25 Br, per AuguſtSeptember 25,25 Br, per September- Oktober 23,50 Br,

Oele. Helſaaten. Fettwaaren.
Berlin 24 Mai (Amtl). Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine flauer. Ge

kündigt 1700 Centuer. Kündigungspreis 74 Mark Loco mit Faß Loco dhne
Faß Mark ver dieſen Monat 75,0-- 73 2 bez per MaiJuni per Juni
Juli per SeptemberOctoder 6,5.-56,8 vez, ver October November bez.

Hülſenfrüchte.
Berſin, 24. Mai. (Pol.-Präſ.), Erbſeu, gelbe zum kochen 20-40 Mk.

Speiſetbohnen, weiße, 20-40 Mtk, Linſen 24—56 Mk, per 100 Kg.

Magdeburg, 24. Mai, 17, bis 20, M..Erbſen, KochenSpeiſebohnen, weiße, 17.- bie 30, M., Linſen 20, bis 48, W. per 106 kw,
Leipzig, 24. Mai. Mais per 1006 Kilogr. netto amerikaniſcher

M. vz. u. Br., rumäniſcher, Donau, ungariſcher M
ez. u. Br. Mehl.

Ber lin, 24. Mai. Amtl. Roggenmehl Nr. 0 n. ver 190 Kg brutto
inkl. Sack. Termine Niedriger Gekündigt Sack. Kündigungspreis
M., ver dieſen Ponat per Mai-Jnni 21,50 bez. per Juni-Juli 21,50 per
September- Oktober 20,70.

Paris, 24. Mai. Nachmittags. (Solnßvericht.. Meyl Ruhig verMai 54,10 per Juni 54,20 ber Juli- Auguſt 54.80 per September Dezember d3,90.
Newfjork, 23. Mai. (Telkegramm). Piehl 2 D. 85 6.

s Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 24. Mai. Weizenmehl r. 00 26,25--24,76 Nr. 0 24,10
23,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmehl Nr. 0 nnd
1 23 25,--21,75 P. bez, do. feine Marken Nr. 0 und 21,75--23,25 M. ver
Nr. 9 12 M. höber gle Nr. 6 und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Berlin. 24 Mai. (Amklich). Kartoffelmehl per 100 Xg brutto inkk,
Sack. Termine geſchäſtslos. Gekündigt Sock. Kündigungsprelée M.Prima- Qualität loco M., per dieſen Monat M., Durchſchnittspreis

M., per MaiJuni M. bez.
Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäſtslos

Gekündigt Sack. Kündigungepreis M. Prima- Qualität loco
M. nach Qnalität, ver dieſen Monot G. bez., Durchſchu tiepreig
M. bez., ver MaiJuni M.

Stroh. Heu.Halle, 24. Mai. (Strohpreiſe.) e Roggenſtroh von 3,00-8,25 M
pr. Centner. MaſchinenRoggenſiroh 2,25-2,50 M.,, Hieſiges Wieſenhen 3,25 bie
3,50 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,25—3,50 M., Kleehen 3,50 bit
3,75. M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 24 Mai. (Pol.-Pröſ.) Nichtſroh 6,-6,80 Mt. Hev
4,42--6,5 W. per 100

banſen, 21 Mai. Stroh 4,75 5,25 M., Heu, 6,00-5,60 M,
er 5 E.Magdeburg, 24, Mai. Richtſiroh 7, 8, Krummſtroh 6

Heu 7,00—8,70 M. Alles für i00 kg.
Leipzig, 24. Mai. Ein Centner Heu 5.00 bié ein Centner Stroh

Maſchinendruſch 3.50 dis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 3,50--4,00 M

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 24. Mai. (Pol.-Präſ.). Rindſieiſch, v. der Kenle, 3,00-1,60 M.,

Bauchfleiſch 0.90-1,30 M. Schweinefſeiſch 1,10-—1.60 M., Kalbfleiſch 1.00--4.60 M.
97 1,60--1.40 M., Buller 1.80 2.80 M. ver 1 g. Tier 60 Stück

Nordhaufſen, 24. Mai, Vulter 2.00 M., Eßbutter 2,40--2,60 M.
Cier 0.90--0.93 ver 1 kg.

Magdeburg, 24. Mai Rindfleiſch, von der Keule 1,20 bis 1 40 MiBauchfleiſch 1,00 bie 20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 3,40 M., Kalbfleiſch 1,00

bis 1,20 M., Hammelfleiſch 1.00 bis 1,20 M. Eßbutter 2,0 bis 2.60 M. per 1 Lt.
Eier per Schock 2,66 bis 3,290 M.

V r 24. Mai. Ein Kgr. Butter 240 bis 2.80 M. Ein Schock Eier,2.60 bis 3.0
Kartoffeln.

Berklin, 24 Mai. Pol. Präſ. Kartoffeln 3.76--6,25 M. ver 100 kg.
Nordhauſen, 24. Mai. Kartoffeln per 100 kg. 3,20--3,4 0,
Magdeburg, 24. Mai. Kartoffeln 4,50 bis 5,00 M. per 100 kg.
Leipzig, 17. Mai. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do,

2, bis 2,75 Mark,
u Baumwolle und Wolle.Liverpool, 24 Mai. (Telegramm). Banmwolle. (Anſangebericht)o

Muthwoßlicher Unſan 8000 B. Stetig Tagesimport 7000 B.
Liverpool, 254. Mai. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

S V., davon für Spetnlation u. Export 1000 V. Feſt, Middl. amerik,
alle.Met

Nachmittags. Bancazinn
Mai. Hochhaltiges Silber in Barren pei

Glasgow, 24. Mai. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbert
warrants sh. dGiasgow, 24, Mai. Nachmiltags. Roheiſen. (Schluß). Mixed number
warrants sh. d.

Glasgow, 24. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores tie
ſich auf 752920 Tons gegen 1 028 858 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt gegen im vorigen Jahre.

Hamburg, 24. Mai Silber in Barren für 1 kg 139,50 B., 139.00 G.,
Notterdam, 24. Mai. (Nachmittag). (Telegramm der Herren M. H.

Lorenz n. Cie. hier.) Zinn Banka 56 Billiton 5621, fl.
London, 24 Mai. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz i. Cle,

hier). ChiliKupfer 55 ver 3 Monat 537
London, 24. Mai. Silberbarren 47 Lſirl., Zinn 94 kf.

Kupfer 52 Lſtri, Zink 23 kſirl., Blei engl. 13 h Lſrl., ſpan. 12 Lſtrl.
Queckſilber 30 LſrT.

London, 24. Mai. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier Zinn: Staates 925j,, Auſiral. 93 i Lſtrl.

New Horft, 23 Mai. Zinn Straits 20,96 Doll. Eiſen Re. 1 Collnes
2450 Doll.

Viehmärkte,

Steinbruch, 22. Mai. Das Geſchäft iſtam 20. Mai 166,620 Stück. Am 21. Mai würden 1955 Slück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 411 Stück. Es verblieb demnach am 2f.
Mai ein Stand von 168,164 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 4244 Kr., junge ungar. ſchwere von 46--47 Kr., mittlere
von 45- 47 Kr., leichte von 47-48, Kr., Bauernwagre, ſchwere von 45-46 mittl.
von 4647 Kr., leichte von 46--47 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 45--46 Kr. mittelſchwere von
46--47 Kr. leichte von 46 --47 Kr.

Berlin, 23. Mai. (Telegramm.) Städtiſcher Centralviehhoſ. Geſtern u. heute
ſtanden am kleinen Markte zum Verkauf: 118 Rinder, 2809 Schweine, 2409 Kälber w.
347 Hammel. Rinder wurden ca. 20 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauft
Schweine wurden geräumt: I. II. 46--51 M., III. 46-5 M.die 100 Pfd. mit 200, Tara Bakonier blieben ohne Umſatz. Kälberhandel
5 ruhig I. 57-62 M, II. 58--86 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne

mſatz.
Magdeburg, 23. Mai. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer

Woche zum Verkauf: 250 Rinder, 830 Schweine, 990 Kälber, 340 Hammel. Gute
Ochſen wurden bezahlt mit 60--63 M., geringe mit 5457 M., gate Kühe mit
54--57 M., geringe mit 48-55 M., ganz geringe mit 42-45 M., Bullen mit
46--52 M., gute Landſchweine mit 56--57 M., geringe mit 54--55 i. ganz geringemit 52-53 M. bei 40-560 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 51--55 in. bei 20 Pr.

Tara, ungariſche Schweine mit 55,00 Mk. bei 40--50 Pfund Tara, Kälber und
Hammel wurden mit 60--70 Pf. das Pfd. Schlachtgewicht verkauft.

Köln, 23. Mai. Auſgetrieben Ochſen, Oualität 2. 3.
Mk. Stiere, 1. 2. 3. Mk. Kühe und Rinder, 1. 3. 3.Mk. 107 Schafe, 69, 2. 04, 3. 60 Mk. 525 Schweine, 1. 89, 2. 56, 3. 53 M. für

100 Pfd. Schlachtgewicht.
Prankfurt a. M., 22. April. Der heutige Viehmarkt war mit 491 Ochſen,

Bullen, 470 Kühen, Rindern, u. Stieren, 303 Kälbern, 53 Hammeln, 209 Schweinen
befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Ochſen I. 63-65 M., II. 56—59 M.
Kühe, Rinder und Stiere J. 60- 62 M., II. 44--48 M. Alles per 100 Pfd.
Schlachtgewicht. Kälber I. 68--73 Pf. II. 58-63 Pf., Hammel L. 62--64 Pf.,
II. 40 45 Pf., Schafe I. Pf., II. Pf., Schweine: I. 65--66 Pf., II. 62 69

Pf. Alles per Pfd. Schlachtgewicht.
Schwernfurt, 21. Mai. Auſtrieb 950 Stück. Preiſe: Schwere Zug

ochſen 1000-1110 Mk. (54-60 Carol.) das Paar, ſchwere Ochſen II. Qual.
Mk. (50-52 Carol.) Mittelochſen 777-—889 Mk. (42—-46 arol,) das Paar,

leichtere Gangochſen 689--740 (34- 40 Carol,) das Paar, 3 jähr. Stiere 90
130 Mk., 1-2jähr. Stiere 140--240 Mk. das Stück.

Schweinfurt, 25. Mai. Schweinemarkt ſtark beſtellt. Bei lebhaftem
waren Preiſe wie folgt: Saugſchweine 30-44 Mk. Läufer 50--756 Mk. das

ßaar, fette Schweine 50 Pfg. das Kg. Fleiſchgewicht.
*Hamdurg, 22. Mai. (Sternſchanze). Bericht vom 19. Mai bis 2. Mai

Schweinehandel Gut. kufgetrieben waren 1870 Stck, unverkauft blieben 20 Stüg
Preiſe Sengſchweine Mk. kleine Schweine, 53--55 Mk, e Schweine 53
556 Mk, Sauen 40-48 Mk. Tendenz des Kälberhandeis Gut. An den Markt
ebrachi waren 1680 Stück. Unverkauft blieben 30 Stück. Preiſe Beſte Waare 50-86
k. geringere Waare per 100 Pfd.

Amſterdam, 24. Mai.
Frankfurt g. 21Kilogr. 140,50 Br. 138,60 G.

unverändert. Vorrath

r

Berlag der Aktlengeſellſchaſt Ha Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthony ſür Polltik,

enilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchkießlich des Nachbezeichneten; Martin
ei ſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; Louis Lehmann für deu

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſinnde der Redaktion Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen l

und 2 Uhr. Die O r i und Seſchäfidangelegenheiten) oſfen von 7 Uhr Vorm. vie 7 Uhr Abends,
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